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Haupt moment 


Deutſchland. 
„„ Preußen. a 
Berlin, den 8. Novbr. Die Nachricht über die Mobil⸗ 
machung der Armee iſt in allen Provinzen mit großer Be⸗ 
ſtiedigung aufgenommen worden. Ueberall herrſcht die größte 
Thätigkeit. Die Einkleidung der Landwehr ſchreitet unver: 
züglich vor. 5 
Die militäriſchen Rüſtungen werden mit der größten 
Energie betrieben. Die Artillerieſchule ſtellt ihre Thätigkeit 
ein und die Zöglinge werden zu ihren Regimentern entlaſſen. 
Die jetzige Mobilmachung unferes ganzen Heeres liefert 
die beſten Proben von der Tüchtigkeit unſerer Wehrverfaſſung 
und der Erfolg übertrifft alle Erwartungen. Auch einzelne 
hervorſtehende Züge patriotiſcher Betheiligung machen ſich 
bemerklich. So zeigt der Stadtrath Jakobs in Potsdam an, 
daß er die vollſtändige Rüſtung von 12 gelernten Jägern 
übernehme. Ein Bauer aus der Umgegend von Berlin hat 
dem Kriegsminiſter feine ſechs Söhne mit der Bitte vorgeſtellt, 
ſie in das Militär aufzunehmen, und ſeine Anrede mit den 
Wotten geſchloſſen: „Alle ſechs find würdig für König und 
Vaterland zu ſterben.“ Die Menge der ſich meldenden Frei⸗ 
willigen und der Anerbietungen zu Geldopfern auf dem Altar 
des Vaterlandes mehrt ſich faſt ſtündlich. n 
ö Auf die Frage des ruſſiſchen Geſandten, welche Bedeu— 
tung der Mobilmachung unterzulegen ſei, hat der Miniſter 
I v. Manteuffel die entſchiedene Antwort gegeben, daß Preu⸗ 
ßen, angelangt an dem entſcheidenden Punkte, ſich nicht 
durch auswärtige Einflüſſe behindern laſſen könne und feine 
Woehrkraft gegen die provocirenden Anmaßungen ins Feld 
| führen werde. erg 
Nach der neuen preußiſchen Zeitung iſt eine Depeſche vom 
‚se 
7 


tuſſiſchen Geſandten an den Fürſten von Thurn und Taxis 
abgegangen, worin derſelbe auf die Gefahr aufmerkſam ge⸗ 


* 


e der politiſchen Begebenheiten. 5 


macht wird, welche für ſeine Regierung aus einem eigen⸗ 


mächtigen Vorgehen auf heſſiſchem Gebiete erwachſen dürfte. 2 


Es wird auch verſichert, daß von Wien aus dem in Heſſen 
befindlichen bairiſchen Civilkommiſſarius auf telegraphiſchem 
Wege anempfohlen worden ſei, bei den Operationen in Kur⸗ 
heſſen den Angriff möglichſt hinauszuſchieben. Nr. 
Zwiſchen Oeſterreich und Preußen beſteht eine Etappen: 8 
Konvention, wonach Oeſterreich durch den Regierungsbezirk 
Oppeln eine Militärſtraße zugeſtanden wird. Doch iſt dieſe 
Konvention nur für den Friedenszuſtand berechnet, und es 
ſoll auch bereits der oberſchleſiſchen Eiſenbahnvetwaltung die 
Weiſung zugegangen fein, fortan keine öfterreichifchen Trup⸗ 
pen mehr zu befördern. Auch ſollen auf der Linie nach Wien 
keine telegraphiſchen Depeſchen politiſchen Inhalts mehr er⸗ 
pedirt werden. ee 


In gut unterrichteten Kreiſen eirculirt das Gerücht, daß 2 


das engliſche Kabinet den Höfen Frankreichs und Rußlands a5 
erklärt habe, es werde die Einmiſchung keiner auswärti⸗ 
gen Macht in die deutſchen Angelegenheiten dulden. „Wie 
können nur wünſchen, daß dieſes Gerücht ſich beſtätigen 
möge. PM 25%) 
Zu Berlin ergeht eine Aufforderung an die Vaterlands⸗ 


freunde, die Regierung mögtichft ſchnell durch Zeichnungen 


für eine freiwillige Anleihe zu unterſtützen, damit derſelden 
noch vor dem Zufammenteitt der Kammern Mittel zur Dis⸗ 
poſition geſtellt werden. u, 
Berlin, den 7. Novbr. Nach den neueſten Nachrichten 
von der böhmiſchen Grenze ſcheint ſich die Zuſammenziehung 
kaiſerlicher Truppen daſelbſt zu beſtätigen. Binnen 8 Tagen 
ſoll ein Truppenkorps von 30,000 Mann in die Gegend von 
Trautenau rücken und das Hauptquartier in Arnau ſein. N 
Der interimiſtiſche Vorſitz im Staatsminiſterium iſt 
nunmehr dem Miniſter v. Ladenberg überträgen worden. 


(88. Jahrgang. Nr. 01.) 
A 


2 . 


+ 


2 


— 


* * 


. Derſelbe hat auch bereits heute eine Sitzung unter ſeinem 
Präſedium abgehalten, und dieſe Sitzung hat unter den 


N 
“ 


zn N g 
Er Mitgliedern des Miniſteriums die Zuverſicht auf ein durch⸗ 
aus einmüthiges Wirken geſtärkt. 20 
r + Seitens des Minifteriums des Innern iſt an die Zeitungs⸗ 


1 eee ee ergangen, in der Mittheilung 
- % militäriſcher Maßregeln die ſtrengſte Vorſicht zu beobachten. 
[3 252 Dieſer Aufforderung Folge zu geben gebietet ſchon die ein⸗ 
flachſte patriotiſche Rückſicht, fo daß alſo cht zu befürchten 
lit, das Miniſterium werde ſich zu anderweitigen Schritten 
7 veranlaßt ſehen. Ein anderes Symptom des Krieges dürfte 


2 
4 
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ur die bevorſtehende Unterbrechung im Eiſenbahnverkehr fein, 
da die Eiſenbahnen in nächfter Zeit muthmaßlich faſt aus⸗ 
8 ſchließlich zum Truppentransport werden benutzt werden. 
Berlin, den 6. Nov. Nach glaubwürdigen Nachrich— 


— 


ſtellten Forderung des fogenannten Bundestages zur Mit⸗ 
wirkung bei den Operationen in Kurheſſen nich t Folge leiſten. 
Diieſelbe ſcheint eben fo wenig ihre Truppen unter bafriſches 
Kommando ſtellen zu wollen, als ſie geneigt ſcheint, die heſ⸗ 
ſiſche Regierung, fo lange dieſelbe in den Händen des Mini⸗ 
ſters Haſſenpflug iſt, zu unterſtützen. 
Se. Maſeſtät der König hatte einen Offizier mit eigen⸗ 
haͤndigem Schreiben an den König von Hannover abgeſandt, 
worin dieſer darauf aufmerkſam gemacht wurde, wie das 
Igntereſſe Hannovers am beſten durch einen Anſchluß an Preu⸗ 
ben gewahrt werde. Der König von Hannover ſoll dies 
Schreiben auf eine ſehr zufriedenſtellende Weiſe beantwortet 
* haben, ſo daß die Ernennung eines Geſandten für Hannover 
ſtattfinden wird. 6 
* Wie verlautet, iſt bereits eine offizielle Nachricht von der 
zwiſchen Hannover und Preußen abgeſchloſſenen folgenreichen 
Konvention hier angelangt, wonach beide Staaten jeden Ver⸗ 
‘ ſuch, Exekutionstruppen nach Holſtein durch ihre Länder 
maſchiren zu laffen, zurückweiſen würden. 
Berlin, den 9. Novbr. 
Wieſentlichen noch unverändert. Bedeutende Ereigniffe find 
bis jetzt noch nicht eingetreten. Aus Wien find Depeſchen 
eingetroffen und das Miniſterium hält heute Sitzung. 
Berlin, den 9. Novbr. Ein Courier aus Wien hat 
eine neue Depeſche gebracht, in welcher Defterreich zwar 
einen ſehr artigen Ton anſtimmt, ohne jedoch diejenigen 
Zugeſtaͤndniſſe zu machen, welche ein Einſtellen der fried⸗ 
lichen Haltung Preußens irgend motiviren könnte. 
Berlin, den 9. Nov. 
Ran den Miniſter des Auswärtigen wiederholt das Anſinnen 
geſtellt haben, ſämmtliche preußiſche Unterthanen aus der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee zurückzurufen. Dieſer hat 
lihm aber geantwortet, daß ihm dazu jede geſetzliche Ermäch⸗ 
ö tigung fehle. N 2 17 
Berlin, den 10. November. Durch Königl. Kabinets⸗ 
dbiedre werden alle der Reſerve oder der Landwehr angehören⸗ 
den oder auf unbeſtimmte Zeit vom ftehenden Heere beurlaub⸗ 


kur, aus Hannover wird die dortige Regierung der an fie ge: 
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ten preußiſchen Unterthanen, welche ſich im Auslande befins 
den, bei ſtrenger Ahndung angewieſen, ſich ſpäteſtens bis 
zum 15. Dezember nach ihrem Wohnorte zu begeben und ſich 
bei der vorgeſetzten Militärbehörde zu melden. j 


Sachſen. 2 

Dresden, den 5, November, In der heutigen Sitzung 
der erſten Kammer machte der Finanzminiſter der Kammer 
die angenehme Mittheilung, daß ſich in der Haupſtaatskaſſe 
ein Defekt von 100,000 Thalern vorgefunden habe. Der be⸗ | 
treffende Kaſſenbeamte iſt bereits ſuspendirt und in Anklage 
fand verſetzt. Der Defekt datirt ſich übrigens ſchon aus dem 

onat Mai voriges Jahres, wo ein Theil der Gelder nach 
Neuſtadt transportirt worden iſt, nur hat der Beamte bisher 
unterlaffen eine Anzeige davon zu machen. 

Dresden, den 7. November. In Folge der neueſten 
Nachrichten aus Berlin werden die bereits abbeſtellten Rü⸗ 
ſtungen wieder fortgeſetzt. i 

Herr v. Beuſt hat ſich in beiden Kammern über die Ur⸗ 
ſachen der Kriegsrüſtungen ausgeſprochen. Er ging von der 
unerſchütterlichen Legalität der Bundesverſammlung aus und 
ſagte, auch Sachſen habe die Pflicht die bedrohte Bundesge⸗ 
walt zu ſchützen. Seine Rede war im Weſentlichen der 
Wiederhall der neueſten Wiener Denkſchrift. , 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Fulda, den 3. November. Geſtern Morgen überſchritt 
ein preußiſches Korps unter Fürft Radziwill die kurheſſiſche 
Grenze bei Buttlar. Die ganze Grenzlinie iſt in der Nacht 
durch Pechkraͤnze allarmirt. Huſaren ritten im Eilmarſche 


— 
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hier durch. Andere Truppen werden erwartet. General 
von Katt kommandirt die Avantgarde. Jetzt befindet ſich 
das Hauptquartier v. d. Gröben hier. Beim Einmarſche 
rief der General den grüßenden Bürgern zu: „Wir kommen 
als Freunde!“ a Ze, 
Fulda, den 4. November. Die nächften bairiſchen 
Vorpoſten ſtehen eine halbe Meile von hier auf der frank⸗ 
furter Chauffee- Der Fürſt Taxis hat dem preußiſchen 
Parlamentär Hauptmann Schwarz die beſtimmte Erklä⸗ 
rung gegeben, daß er Fulda beſetzen müſſe. Der Fürſt 
Taxis und die Civilkommiſſäre find in Flieden, Poſtſtation 
Neuhof. Das hieſige Landkrankenhaus und drei Mühlen 
haben im Intereſſe der Vertheidigung der Stadt geräumt 
werden müſſen. — Die von Hanau hier durchkommenden 
heſſiſchen Beurlaubten führen bittre Klage über die ihnen 
durch die bairiſchen Truppen wiederfahrene ſchmähliche 
Behandlung. Auch die Einwohner der kurheſſiſchen Ott 
ſchaften klagen über die Brutalität und übermäßigen Forde⸗ 
rungen der Exekutionstruppen. — Nachmittags wurde 
Alarm geschlagen und alles zum Kampfe bereit gemacht. 
Eine bairiſche Truppenmaſſe war auf ein preußiſches Piket 
geſtoßen, welches ſich zurückgezogen hatte. Die Baiern 
find aber nicht weiter vorgerückt; fie ſollen ſich in denen 7. 
von ihnen beſetzten Ortſchaften ſtark verbartikadiren. 22 
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Nach Nachrichten aus Gelnhauſen iſt ein bairiſches Regi⸗ 
ment nach dem Vogelsberge marſchirt. Ein Bataillon 
Oeſterreicher marſchirte durch Meerholz nach Salmünſter 
und Schlüchtern. Es rücken noch fortwährend Truppen 
nach. Die Ortſchaften ſind ſo überladen, daß ein großer 
Theil der Truppen im Freien kampiren muß. 1 
Fulda, den 5. Novbr. Das Boninſche Corps bivoua: 
kirt Tag und Nacht, eine halbe Stunde von hier, an der 
Leipziger Straße. Mit der Beſetzung und Befeſtigung der 
um die Stadt liegenden, das Terrain beherrſchenden Höfe 
und Häuſer wird fortgefahren. Viele Familien in der Stadt 


und auf den beſetzten Dorfſchaften haben ihre fahrende Habe 


in Sicherheit gebracht. Die bairiſche Avantgarde ſteht auf 
den Höhen hinter Neuhof. 

Am 4. November ſtanden ſich die Baiern und Preußen 
bis auf 2000 Schritt gegenüber. 

Der General v. d. Gröben hat der kurfürſtlichen Regie⸗ 
rung die Beſetzung Kurheſſens angezeigt, mit dem Bemerken, 
daß dieſes Einrücken keinen andern Zweck habe, als die aus: 
gedehnten militäriſchen Verbindungen Preußens zu ſichern, 


und daß man ſich in die innern Angelegenheiten nicht miſchen 


werde. Darauf hat der Kurfürſt mit einer Proteſtation 
und mit der fofortigen Abberufung feines Geſandten in 


. Berlin geantwortet und ſomit allen diplomatiſchen Verkehr 


mit Preußen abgebrochen. 

Hanau, den 4. November. Geſtern Nachmittag ſtellte 
ſich die geſammte bairiſche Beſatzung auf dem Markte auf, 
um die Entwaffnung der Bürger vorzunehmen. Ein Ofſfi⸗ 
zier mit zwei Soldaten betrat jedes Haus, während eine 
Kompagnie Infanterie die Straße abſperrte. Jeder der 
Waffen hatte, lieferte ſie ohne Widerſtand ab, wie es denn 


überhaupt das Beſtreben der Hanauer Bevölkerung iſt, die 


vollkommenſte Ruhe der Stadt zu erhalten. 
Das Hanauer Obergericht verweigert fortwährend jede 


Stempelerhebung. 


Hanau, den 7. Nov. Die Oberbefehlshaber haben 


ihre Erklärungen gegen einander ausgetauſcht. Der General 


Gröben, daß er ein weiteres Vordringen der Baiern in Kur: 
heſſen nicht geſtatten dürfe und jedes Vorrücken mit Gewalt 


zurückweiſen würde; der Fürſt Thurn und Taxis, er werde 


feinen Marſch nach Hersfeld und Kaffel fortſetzen und nöthi⸗ 
genfalls Gewalt mit Gewalt vertreiben. Als nun die Bun- 
destruppen vor Neuhof kamen, fanden fie daffelbe von Preußen 
beſetzt. Da der Fürſt ſchnell die Höhen mit Artillerie beſetzte, 


ſo wurde Neuhof für die Preußen unhaltbar, welche Neuhof 


räumten und auf den Anhöhen eine feſte Stellung einnahmen. 
Fürſt Thurn ſcheint auf Verſtärkungen durch die aus Voral— 
berg kommenden Oeſterreicher zu warten, ehe er den Verſuch 
macht, die feſte Stellung der Preußen zu forciren. 
Kaffel, den 6. Novbr. In Folge eines Befehls aus 


5 Fulda begaben ſich die preußiſchen Bataillone nach dem 


Bahnhofe und wurden nach Fulda befördert. Die Kom: 
mandeure richteten freundliche Abſchiedsworte an die Sol⸗ 


„ 2 f 4 


daten und ſprachen den Wunſch und die Hoffnung aud, daß 


ſie, wenn ſie ins Feuer kommen ſollten, ſich tapfer halten 
würden. Der Beginn des Kampfes ſteht alſo mit jedem a 
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Tage zu erwarten. N a“ 
Kaffel, den 6. Novbr. Hier war der Lieutenant Bauer Sur 
angekommen, um die im Zeughauſe befindlichen 4500 neuen 9 
Infanterie-Gewehte zu entführen. Niemand wollte ihm 
aber die nöthigen Kiſten verkaufen, und die Schreiner, bei = 
denen er Kiſten beftellte, ſchlugen ihm fein Geſuch ab. End⸗ Bo 
lich erklärte der preußiſche Kommandant, daß keine Waffen > 2 
aus dem ſeiner Obhut anvertrauten Zeughauſe entfernt wer 
den dürften. ' * f 
Heut Abend gab das Muſik-Corps des preußiſchen 32ſten 
Infanterie Regiments ein Konzert zum Beſten der Armen. 
Der Saal war gedrängt voll. Die Väter und Pfleger der 


Armen haben den Konzertgebern eine reichliche Einnahme 
zu danken. 

Die in ſehr hilfsbedürftigem Zuſtande hier eintreffenden 
kurheſſiſchen Beurlaubten werden fortwährend von den Eins 
wohnern unterſtützt. Sie erhalten Nachtquartier und Ver⸗ 
pflegung und werden auf der Eiſenbahn weiter befördert. 

De Aufnahme der preußiſchen Truppen Seitens der Bes 
völkerung iſt überall eine freundliche und bereitwillige. All⸗ 
gemein wird das geſittete, rückſichtsvolle Betragen derſelben 
anerkannt. Der Verkehr mit ihnen hat die Stimmung des 
Volkes bedeutend gehoben. Dieſe Zuneigung zu den längſt 
erſehnten Preußen kann nur zunehmen, wenn ſich über die 
Baiern die entgegengeſetzten Nachrichten verbreiten, daß fie 
ſich nämlich äußerſt rückſichtslos gegen die Wirthe benehmen, 
und den Bauern das Vieh aus dem Stalle jagen, um ihre 
Pferde einzuquartieren. 

Kaffel, den 8. Novbr, Die Offiziere, die der Vers 
faſſung treu geblieben ſind und ihren Abſchied nicht erhalten 
haben, ſind verſetzt worden. Bei den Preußen herrſcht eine 
kriegsfreudige Stimmung. Die Hoffnung der Bevölkerung 
iſt neu belebt. et 

Kaffel, den 6. November. Der landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß hat in Betreff der landesherrlichen Verfügung vom 
30. Oktober eine Erklärung veröffentlicht, worin es heißt: 
„Mit der Anwendung fremder Exekutionstruppen haben die 
Miniſter die Autorität des Landesherrn zerbrochen und frem⸗ 


* 


* 


* 


der Macht überliefert. Die früher beſtandene Bundesopr- 


ſammlung iſt erloſchen und durch kein Geſetz wieder herge— 
ſtellt. 
ſammlung in die kurheſſiſchen Angelegenheiten ein Attentat 

gegen die Sicherheit und Unabhängigkeit dieſes Staats 
Wir müſſen daher die erfolgte militairiſche Beſetzung als 
einen ungerechten und ungerechtfertigten Angriff bezeichnen. 
Die geſetzmäßige Ordnung iſt nicht geſtört worden. Al 
Obrigkeiten und Staatsdiener haben ſich ſtreng an die Ver⸗ 

faſſung gehalten. Das ganze Volk ſteht feſt und ſtolz an 
dem Banner der Verfaſſung, in der allein des Regenten 
Macht und Anſehn wurzelt. Gegen ſolche Geſinnungen mit 


* 


Darum iſt die Einmiſchung der Frankfurter Ver⸗ ö 


Alle 


ille nicht fein.” 

Der neuen heſſiſchen Zeitung zufolge haben bis zum 
5. November 19 Stabsoffiziere ihren Abschied erhalten. 

Der Staatsſchatz iſt am Z. November Abends vom preu⸗ 
ßiſchen Militair beſetzt worden. 


x Baden. 
Karlsruhe, den 3. November. Das hier in Garrifen 
befindliche preußiſche 28ſte Infanterieregiment hat geſtern 


5 Waffengewalt zu Felde zu ziehen, das kann Deutſchlands 


en Abend Marſchbefehl nach Frankfurt erhalten und iſt heute 
ſchon auf der Eiſenbahn nach Heidelberg abgegangen. 


Es 
wird hier durch das 20ſte Regiment erſetzt werden. Auf den 
Wunſch der badiſchen Regierung, die im Großherzogthume 
befindlichen reorganiſirten badiſchen Truppen zum aktiven 
Dienſte zu verwenden, hat der General v. Schreckenſtein ſie 

ſfuaͤmmtlich in den Seekreis kommandirt. 

Karlsruhe, den 4. Nov. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer zeigte der Abgeordnete Welcker an, daß 
er in einer der nächſten Sitzungen an den Herrn Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten folgende Fragen richten werde: 
1) Wird des Herrn Miniſters angelegentlichſte Bemühung 
vor Allem dahin gerichtet fein, daß in dieſer unglücklichſten 
Zeit des deutſchen Vaterlandes die Großherzogl. Regierung 

im Vereine mit andern deutſchen Regierungen den äußerſten 
Gefahren begegne, mit welchen das Preisgeben der National⸗ 
Ehre nach Außen und des Rechtszuſtandes im Innern die 
Nation, zunächſt aber die Monarchie bedrohen? 2) Wird 
die Regierung dem Bunde mit Preußen treu bleiben, jeden⸗ 
falls aber einer unheilvollen Wiederherſtellung der Ausnahms⸗ 
geſetze des deutſchen Bundes und jener öffentlichen und ge⸗ 
heimen Vereinbarungen entgegenwirken, welche die Rechte 
der deutſchen Volksſtämme untergruben und ſchutzlos der 
Willkür überlieferten, dagegen aber unter dem Vorwande 
des despotiſch aufgefaßten monarchiſchen Prinzips einſeitig 
nur den Regierungen in innern Rechtsſtreitigkeiten gemalt: 
ſame Hilfe darboten? 3) Wird der Herr Staatsminiſter 
dahin wirken, daß die Regierung zur Förderung der jetzt 
doppelt nothwendigen größten Einigung des ganzen badiſchen 
Volkes mit feinem Fürſten nach den Wünſchen dieſer Kam: 
mer, dem alten badiſchen Ruhm der edelſten Humanität 
durch Aufhebung des Kriegs zuſtandes und durch ausgedehntere 
Amneſtie baldmöglichſt entſprechen? 5 
Raſtatt, den 4. Novbr. Sammtliche badiſche Truppen 
ee erhalten und rücken unverzüglich in den 

eekreis, um die Grenze zu decken. Die Truppen find voll 
freudiger Bewegung, 

Baiern. 

Augsburg, den 4. Novbr. Vom 3. bis 0. Novbr. 
werden mittelſt unſerer Eiſenbahn 232 öſterreichiſche Offi⸗ 

- Biere mit 11,356 Soldaten und 2720 Pferden befördert, um 

zu ben vorangegangenen bairiſchen Truppen zu ſtoßen. Der 

er geht über Nürnberg nach Bamberg. 
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Württemberg. 
Stuttgart, den 5. November. Das Vaterland hat 
einen treuen Bürger verloren. In der letzt verfloſſenen Nacht 


iſt der Dichter Guſtav Schab an einem Schlagfluße im 


59ſten Jahre ſeines Alters plötzlich geſtorben. Er war Predi⸗ 


ger und Mitglied des Konſiſtoriums und des Studienraths. 


Noch am 2. November hatte er im Bürgermuſeum ein Ge⸗ 
dicht für Schleswig⸗Holſtein, alſo feinen Schwanengeſ ang, 
vorgetragen. 


Stuttgart, den 5. November. Die Regierung ver⸗ 


langt von den Kammern die bedeutende Summe von 300,000 
Gulden für Kriegsrüſtungen. Hoffentlich wird dieſer An: 
trag verworfen werden. 

Stuttgart, den 6. Nov. In der Landes derſammlung 
kam am 4. Nov. der Antrag der Finanzkommiſſion wegen 
der angeordneten Einberufung der Beurlaubten zur Bera⸗ 
thung. Da mit dieſer Einberufung ein nicht unbeträchtlicher 
Aufwand verknüpft iſt, fo verlangt die Kom miſſſon Auskunft 
darüber, zu welchem Zweck die Einberufung der Beurlaubten 
angeordnet worden iſt. Darauf verlangt der Kriegsminiſter 


eine geheime Sitzung, in welcher er der Kammer eine Kredit⸗ 


ermächtigung von 300000 Gulden zumuthet. Das Mini: 
ſterium wird interpellirt, ſowohl darüber, ob ein Bündniß 
mit Württemberg, Baiern und Oeſterreich abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt, wodurch das Land in einen Krieg mit andern Staa⸗ 
ten verwickelt werden könnte, als auch darüber, ob an dem 
Beſchluſſe des ſogenannten deutſchen Bundes, in Folge deſſen 
Haſſenpflug'ſche Exekutionstruppen in Kurheſſen eingerückt 
ſind, Württemberg theilgenommen hat. Der Staatsrath 
v. Linden beantwortet die Interpellationen auf eine unbe⸗ 
ſtimmte Weiſe und giebt ſich alle mögliche Mühe, die In⸗ 
terpellanten mit bloßen Phraſen zufriedenzuſtellen, wird aber 


durch neue Fragen doch endlich in die Nothwendigkeit verſetzt, 


zu geſtehen, daß die beabſichtigten Rüſtungen allerdings mit 
den Bundeszwecken in Verbindung ſtehen. 


gangen und der Vortrag des Kriegsminifters an die Finanz⸗ 
kommiſſion zur ſchleunigſten Berichterſtattung verwieſen. 
In der heutigen Sitzung hat die Landesverſammlung 
den Antrag der Regierung zur Bewilligung 
der Rüſtungskoſten verworfen. 
in Folge dieſes Beſchluſſes fofort aufgelöſt, 
das vorjährige Wahlgeſetz aufgehoben und der altſtändiſche 
Ausſchuß wieder eingeführt. Trotzdem das Minifterium 
dagegen proteſtirte, ſchritt die Landesverſammlung zur Wahl 
ihres Ausſchuſſes. 
Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 7. November. Die hamburger Nach⸗ 

richten veröffentlichen das von dem ſogenannten Bundestage 


an die holſteinſche Satthalterſchaft gerichtete Inhibitorium. 


Demnach hat die Bundes verſammlung beſchloſſen: 1. nach 
erfolgter Ratifikation des Friedens keine Feindſeligkeiten weiter 
zu dulden; 2. ſeitens Dänemark ſoll keine Ausdehnung mili⸗ 


Ueber den An⸗ 
trag der Finanzkommiſſion wird zur Tagesordnung überge⸗ 


Sie wurde 


4 


ziuſtellen. 
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täriſcher Maßregeln auf Holſtein erfolgen; 3. eine Bundes⸗ 


kommiſſion zu ernennen; 4. den Exekutionsausſchuß mit 


baldiger Eröffnung ſeines Gutachtens über die nöthigen Exe⸗ 
kutionsmaßregeln zu beauftragen, und 5, die däniſche Re: 
gierung von dieſem Beſchluß in Kenntniß zu ſetzen. 

Sämmtliche preußiſche Truppen find aus Hamburg ab⸗ 
marſchirt. 10 
Schleswig Holſtein. 

Kiel, den 4. Nov. General Hahn hat geſtern unſre 
Stadt wieder verlaffen. 

Die Statthalterſchaft hat die Depeſche des Bundestages 
dahin zu beantworten beſchloſſen, daß fie erklärt, das Manz 
dat der Statthalterſchaft ſtamme nicht von jener in Frankfurt 
befindlichen Verſammlung her, welche nur einen kleinen Theil 
der deutſchen Regierungen vertritt, während ſämmtliche Re⸗ 
gierungen nur die Befugniſſe des Bundes ausüben können. 
Die Anträge jener Verſammlung ſind alſo gänzlich abzuwei⸗ 
ſen und die Folgeleiſtung ihrer Befehle entſchieden zu ver⸗ 
weigern. 

Die Blokade unſers Hafens wird jetzt mit vermehrter 
Strenge gehandhabt und kein Segel, welcher Art es auch 
ſein mag, durchgelaſſen. 

Oberſt von der Tann hat eine Urlaubsreiſe nach Baiern 
angetreten. Wahrſcheinlich iſt er abberufen worden, denn 
alle baitiſchen Offiziere haben Befehl erhalten, ſich fofort 
nach Baiern zu begeben und ſich bei ihren Regimentern eins 


Oeſter reich. 
Wien, den 1. November. Theils aus Ungarn, theils 


aus Italien treffen mit der Eiſenbahn Truppen hier ein. 
Die Kavalleriemaſſen bewegen ſich auf dem kürzeſten Wege 


! 


| 


nach Mähren. Sogar aus Siebenbürgen find Truppen auf 
dem Marſch. Trotz aller dieſer Truppenbewegungen und 
der kriegeriſchen Zeitungsartikel hofft doch das Publikum, 
daß die Differenz mit Preußen auf diplomatiſchem Wege 
werde ausgeglichen werden. 

Wien, den 5. November. Das Papier iſt geduldig! 
Die Reichszeitung fordert Nachgiebigkeit von Preußen und 
verſichert: „Oeſterreich iſt unſchuldig an etwanigem Blutver⸗ 
gießen, denn es iſt nie herausfordernd gegen Preußen aufge⸗ 
treten. Norddeutſchland iſt erſt durch den Süden 
etwas geworden. In Preußen iſt noch immer die Rückkehr 
zum Abſolutismus möglich, ganz anders in Oeſterreich, 
wo man mit voller Bereltwilligkeit ſich den An⸗ 


forderungen der neuen Zeit hingegeben.“ (?!?) 


Wien, den 6. November. Man erwartete eine kaiſer⸗ 
liche Proklamation, ſtatt deſſen iſt in der Wiener Zeitung 
ein Artikel erſchienen, deſſen weſentlicher Inhalt folgender 
iſt: „Deutſchland und ſeine Geſchicke find in dieſem Augen⸗ 
blicke an einen hiſtoriſchen Wendepunkt gelangt. Es muß 


ſich nun zeigen, ob das Werk einer rechtsbegründeten Neu⸗ 
geſtattung des deutſchen Geſammtvaterlandes im friedlichen 


Wege vollbracht werden kann, oder ob zum Schwert ge⸗ 
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griffen werden muß, um die Rechte Aller gegen die Ueber⸗ 
griffe Einzelner zu ſchützen. Seit 1849 verfolgt Preußen 
in den deutſchen Angelegenheiten mit unerſchütterlicher Kon⸗ 
ſequenz einen Gang, der Deutſchland an den Rand des 
Bürgeskrieges gebracht. Das Bündniß vom 26. Mai 
1849 hatte nichts Geringeres zum Zwecke als ſämmtliche 
Staaten des deutſchen Bundes, mit Ausſchluß Oeſterreichs, 
in der Form eines Bundesſtaats, unter der Aegide Preußens 
zu vereinen, die einzelnen dem Bündniß beigetretenen Staa⸗ 
ten zu Gunſten Preußens der weſentlichen Attribute der 
Selbſtſtändigkeit und der Souverainetät zu entkleiden und 
ſo die Grundprinzipien des einen Beſtandtheil des poſitiven 
europäiſchen Völkerrechts bildenden Bundes zu vernichten. 
Einem ſolchen Beginnen mußte allſeitiger Widerſpruch be⸗ 
gegnen. Der öſterreichiſche Kaiſerſtaat konnte ſich nicht 
ausſchließen laſſen. Andere deutſche Staaten ſchaarten ſich 
um Oeſterreich, um unter deſſen Schutze die ſo gewaltig 
bedrohten Güter ererbter Freiheit zu bewahren. Oeſterreich 


hat kein Mittel unverſucht gelaſſen, Preußen von dem ein- 


geſchlagenen Wege abzubringen. Aber Alles war umſonſt, 
Preußen beharrte darauf, nur unter Anerkennung des Son⸗ 


derbundes die Hände zu ferneren Unterhandlungen zu bieten. 


Um nun dem zerriſſenen Deutſchland ein gemeinſchaftliches 
Organ ſeines Willens und Handelns zu geben, blieb nichts 
weiter übrig, als die deutſche Bundes verſammlung wieder 


einzuberufen, um für die Reviſion des Bundes den geſetz⸗ 


lichen Boden zu ſchaffen. Preußen und ſeine Verbündeten 
weigerten ſich den Bundestag zu beſchicken und beſtritten dem 
Bunde das Recht die ihm zukommende Attribute auszuüben. 
Das Benehmen Preußens in zwei flagranten Tagesfragen 
läßt befürchten, daß die billige Grenzlinie nicht eingehalten 
und ein Uebergriff auf das Gebiet der bundestreuen Regie⸗ 
rungen verſucht werden will. Der König von Dänemark, 
als Mitglied des deutſchen Bundes, hatte dieſen zur Schlich⸗ 
tung des in den Herzogthümern ausgebrochenen Kampfes in 
Anſpruch genommen. Was thut Preußen? Es erklärt, das 
durchweg geſetzmäßige, von ganz Europa gewünſchte und 
dem von Preußen ſelbſt abgeſchloſſenen Frieden entſprechende 
Beginnen des Bundes nicht dulden zu wollen. In Kurs 
heſſen entſteht in Folge des zwiſchen dem Kurfüeſten und 
den Ständen eingetretenen Zerwürfniſſes ein Zuſtand der 
Anarchie, dem ein Ende gemacht werden muß, will man 
nicht im Herzen Deutſchlands der noch immer auf ihre Wie⸗ 
dererſtehung hoffenden Revolution eine willkommne Stätte 
der Vorbereitung und des Weitergreifens ſchaffen. Det 


Kurfürſt erbittet ſich die Hilfe des Bundes. Allein auch hier 


widerſpricht Preußen und will ohne allen Rechtsgrund, bloß 
aus Rückſichten politiſcher Konvenienz und fogenannten 
Staatsintereſſes nicht erlauben, daß ein deutſcher Fürſt auf 
feinem eigenen Gebiete dis⸗Lundespflichtgemäße Hilfe feiner 
Mitverbündeten verwende! Die Durchführung eines ſolchen 


Syſtems der Praͤpotenz und Einſchüchterung würde graden 


Weges zur Vernichtung aller deutſchen Staaten und zum 
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volligen Umſturz des von Europa anerkannten deutſchen 
Staatenbundes führen. Sie kann von Oeſterreich durchaus 
nicht zugelaſſen werden. Die militäriſchen Kräfte des Kai⸗ 
ſerſtaats ſind daher in Bewegung geſetzt, um ſeinen dies⸗ 
fälligen Remonſtrationen den gebührenden Nachdruck zu 
2 geben. Oeſterreich und feine Verbündeten ſchreiten zur Voll⸗ 
zẽꝗſsiehung der Bundesbeſchlüſſe, feſt entſchloſſen, jedes fremde 
Recht zu achten, aber auch in Vertheidigung des eignen 
guten Rechts vor keiner Drohung und keiner Gefahr zurück— 
zuweichen. Bis zum letzten Augenblicke wollen wir aber die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß Preußen noch Anſtand nehmen 
wird, durch eine Gewaltthat den Frieden zu Niemandes Vor⸗ 
ne theil, es fei denn zu jenem der ewigen Feinde des Völker⸗ 

glücks und der Völketruhe, zu brechen.“ 
Wien, den 7. Novbr. Der Feldmarſchall Graf Radetzky 
iſt geſtern von Verona hier angekommen. Außer den Ge: 
neralen hatten ſich eine zahlloſe Menſchenmenge am Bahn⸗ 
hofe eingefunden, um den ergrauten Helden laut zu begrü— 
ßen. Der Marſchall dankte freundlichſt und fuhr in einem 

Hofwagen nach der Hofburg. f 
Wien, den 8. Nov. Die Bundesintervention in Schles— 
wig⸗Holſtein ſoll beſchleunigt werden und noch vor Anbruch 

des Winters ſtattfinden. 

-Chrudim, den 31. Okt. Kaum hat die Cholera hier 
aufgehört, ſo iſt ſie ſchon wieder, und zwar mit erneuerter 
Heftigkeit, ausgebrochen. Gleich in der erſten Nacht er⸗ 
krankten über 50 Perſonen, und binnen fünf Stunden wa: 
ren ſchon zehn von ihnen eine Beute des Todes, darunter 

a der allgemein geachtete Bürgermeiſter. 0 
Agram, den 3. November. Die zweiten Bataillone 
fämmtlicher kroatiſch⸗ſlavoniſchen Militär-Grenzregimenter 
und das erſté Bataillon des Ottochaner Grenzregiments 
haben den Befehl erhalten, nach Wien aufzubrechen. 
Venedig, den 30. Okt. Da die oft beſprochene friwil⸗ 
lige lombardiſch- venetianiſche Anleihe von 100 Millionen 
Zwanzigern nicht zu Stande gekommen iſt, ſo wird ſie nun 
in eine Zwangsanleihe verwandelt, deren erſte Rate ſchon 
innerhalb der nächſten acht Tage eingefordert werden wird. 
Die Zahlungen müſſen ganz in Sitber geleiſtet werden, und 
der bei einer freiwilligen Betheiligung des Landes in Ausſicht 
geſtandene Vortheil der gänzlichen Beſeitigung des Papiers 
geldes fällt nun weg. 
Fr alien 
Rom, den 30. Oktober. Ueber die eigentliche Stim⸗ 
mamung der Bevölkerung im Kirchenſtaate giebt folgender in 
Sinigaglia ſtattgefundene Vorfall ein ſprechendes Zeugniß. 
ae * 


RT 5 abgegangen, um die dortige öſterreichiſche Garniſon zu er: 


* ſitzen. Die Bevölkerung von Sinigaglia ging den Soldaten 
in 2 entgeg demp it dem Rufe: „Es leben die Ita⸗ 
2 rauf die e en mit dem nämlichen Rufe ant⸗ 


ten, Man drückt ſich die Hände, man fraterniſirt, 
ſich, und bald erſchallt von allen Seiten der Ruf: 


1 * 


— 


„Es lebe die Republik!“ Die Soldaten ſtecken ihre Czakos 

an die Spitze ihrer Bajonette, und unter dem Rufe: „Es 
lebe die Republik!“ zieht alles in die Stadt ein. Zwei Tage 
ſpäter kamen von allen Seiten Kroaten an. Die italieniſche 
Kompagnie wurde entwaffnet und ins Gefingnif geworfen. 
Dieſe Nachricht erregte in Rom eine große Senſation. Si⸗ 
nigaglia iſt der Geburtsort des Papſtes und der gewöhnliche 
Aufenthaltsort der Familie Maſtai. N 

Rom, den 3. Nov. Am 1. Nov, hielt der Papſt im 
geheimen Konſiſtorium eine Piemont betreffende Allokution. 
Ihr Inhalt iſt zwar nicht bekannt, doch ſoll darin der Bann 
gegen Sardinien in Ausſicht geſtellt ſein. 

Dänemark 

Kopenhagen den 4. November. Es wird als ganz 
zuverläßig verfichert, daß die daͤniſche Regirung nicht Willens 
ſei, weder auf einen Waffenſtillſtand mit Holſtein, noch die 
von Preußen vorgeſchlagene Oednung der ſchleswig⸗ bol⸗ 
ſteinſchen Frage durch drei von Preußen, Oeſterteich und Di: 
nemark zu ernennende Kommiſſare einzugehn, _ x 
Türkei. 

Konftantinopel, den 23. Oktober. Im Arſenal zu 
Pera hat ſich ein ſchreckliches Ereigniß zugetragen. Das 
Admiralsſchiff iſt durch eine Erplofion in die Luft geflogen, 
wobei gegen 800 Mann ihr Leben verloren haben ſollen. 
Die Exploſion fand unmittelbar nach der Entlaſſung der aus 
gedienten Mannſchaft ſtatt, und man weiß noch nicht, ob 
dieſes Unglück durch bloßen Zufall oder durch eine abſichtliche 
Btandſtiftung herbeigefuͤhrt worden iſt. j 

Amerika. . 

Braſilien. Am 4. September iſt ein Geſetz“erlaſſen 
worden, nach welchem die Einführung von Sklaven als See⸗ 
räuberei betrachtet und beſtraft werden fol, Zugleich iſt ein 
Preis von 40 Dollars feſtgeſtellt für jeden frei gelaſſenen 
und in die Heimath geſandten oder ſonſt untergebrachten N 
Sklaven. Eine fo durchgreifende Maßregel in einem Lande, 
welchesſbisher für das Hauptquartier der Sklaven galt, kann 
nicht ohne bedeutende Reſultate fein. Wenn Brasilien nicht 
von Afrika aus mit Arbeitern verſorgt wird, um den ſährli⸗ 
chen zehn Procent betreffenden Ausfall in ſeiner Sklavenbe⸗ 
völkerung zu decken, ſo wird es bald aufhören, die tropiſchen 
Produkte in den bisherigen Quantitäten liefern zu können. | 


Bermifchte Rachrichten. 5 5 
Berlin, den 6. November. Der plötzliche Tod des Mi; 
niſterpräſidenten Grafen von Brandenburg 
würde unter allen Umſtänden ein für Preußen bettübendes 1 
Ereigniß fein, bei der gegenwärtigen kritiſchen Lage der Dinge 
aber darf man feinen Verluſt einen unerſetzlichen nennen. 
An feinen Namen knüpfte ſich unwillkürlich die Zuverſicht, 
daß aus dem ernſtlichen Konflikte die Ehre des preußiſchen Na⸗ 
mens unbefleckt hervorgehen werde. An feinen Namen knüp 
ſich aber auch der Dank des ganzen Volkes ft die Reitung 


des Staats aus den Gräulen der Anarchie. Seinem fo wie 
der übrigen Novemberminiſter Muthe war es vorbehalten, 
den überfluthenden Wogen der Revolution einen feſten unbe⸗ 
zwinglichen Damm entgegenzuſtellen. Dafür danken ihm 
nicht nur die Zeitgenoſſen, dafür wird ihm das Vaterland in 
alle Zukunft danken und feinen Namen mit ehrender Aner— 
kennung nennen. Wie des Grafen Treue gegen die Krone 
ſich erprobte, fo war auch feine Treue unverbrüchlich in Bes 
treff der Pflichten, welche die von ihm mit gezeichneten Ver⸗ 
heißungen ihm gegen das preußifche Volk auferlegten. Da⸗ 
tum war fein Miniftertum fo populär, wie kaum je ein an⸗ 
deres es geweſen. Auch fein allzufrüher Hintritt iſt eine Folge 
der Mühen und Anſtrengungen, denen ſich der Verſtorbene 
in ſeinem von Sorge und Aufregung umgebenen politiſchen 
Amte, vorzugsweiſe in der letzten Zeit, mit voller Hinge⸗ 
bung unterzog. Er war ein edler Mann, klar, feſt, hoch 
und hehr und doch von ſeltener Anſpruchsloſigkeit und wahr⸗ 
haft chriſtlicher Demuth. 

Berlin, den 9. Nov. Die feierliche Beiſetzung der 
Leiche Sr. Excellenz des Herrn Miniſterpräſidenten, Generals 
der Kavallerie, Grafen Friedrich Wilhelm v. Bran⸗ 

denburg, in den Dom, von wo dieſelbe ſpäter ihrer blei— 
benden Ruheſtätte zugeführt werden ſoll, fand heute mit den 
N dem hohen Range des Verſtorbenen gebührenden Ehrenbes 
zeugungen und unter der allgemeinſten Theilnahme aller 
Stände ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, 
der Prinz von Preußen und ſämmtliche hier anweſende Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes hatten ſich in dem Trauerhauſe 
eingefunden. Nachdem die Leiche in den Dom gebracht war, 
begaben ſich Se. Majeſtät der König vom Schloſſe aus zu 
Fuß nach dem Dom und wohnten in der Königlichen Loge 
der Trauerfeierlichkeit bei. Se. Majeſtät der König traten, 
bevor Allerhöchſtdieſelben den Dom verließen, an den Sarg 
5 heran und gaben dem Verewigten den letzten Abſchiedsgruß. 
— Der Verſtorbene war ein echter Sohn des preußiſchen 
Vaterlandes, wie es Wenige giebt, ein Muſter ehrenfeſter 
Treue, ſelbſtverleugnender Hingebung und jeder patriotiſchen 
Tugend. In ihm hat der König einen ſeiner liebſten und 
ergebenſten Rathgeber, einen feiner redlichſten Freunde ver⸗ 
loren, und wie des Königs treuer Rathgeber Niemand iſt, 
der nicht auch für das Volk ein Herz hat, ſo war auch der 
Verſtorbene ein Freund des Volks im höchſten und beſten 
Sinne. Wie er für König und Vaterland gelebt hat, ſo iſt 
er auch für König und Vaterland geſtorben, nachdem er großes 
und ſchweres Tagewerk vollbracht. Sein Antheil an Preu⸗ 
ßens Geſchick iſt groß, ſein Name unvergeßlich. 


Die Nachricht von der Mobklmachung der ganzen preußi⸗ 
ſchen Armee und die damit in Ausſicht geſtellte Möglichkeit 
eines nahe bevorſtehenden Kriegs iſt nicht ohne nachtheiligen 
Einfluß auf die Börſe geweſen. Die Staatspapiere ſind 
plötzlich um viele Prozente gefallen. Es iſt zu bedauern, daß 
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die Börſe durch die Machinationen ee 
n 


ten, durch die vom Auslande ſtam 
tungen ſich hinreißen läßt, die bisheri 


n Verkaufsanerbie⸗ 
beſonnene Haltung 


aufzugeben und durch ihre Courszettel Beſtürzung in die 


Gemüther der Staatsgläubiger zu ſtreuen. Wie unbegründet 
ein Mißtrauen in die preußiſchen Finanzen ift, in welch aus⸗ 
gezeichneter Lage ſich im Vergleich mit andern Staaten der 
preußiſche Staatshaushalt befindet, kann aus folgenden 
Zahlenangaben erſehen werden. Während auf fünf Prozent 
reduzirt die Staatsſchulden in runden Summen betragen: 

in Frankreich 2600 Millionen und auf den Kopf 73, 

= ‚England 3650 73 Feng WE „1 


* 


* 
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a Holland 6000 „ „620 
„ Ruß and 900 een „ 
Oeſterreich 1100 ° = 5 2° 20578 17999 
Baiern Oe 115 eee 
„Württemberg 30 2 =: 2 „18, 
„ Sachſen 34 .. ⏑⏑ erg 
„Dänemark 10% % 530 me e e 


beträgt Preußens gegenwärtige Schuld auf 5 Prozent reduzirt 
1. an verzinslichen Schuldſcheinen 66,94 1800 Rehlr. 
2. an Staatspapiergeld . +» 20,842347° "= 
zuſammen 87,784147 Rthlr. 
oder auf den Kopf 5% Rrhlr. 


Preußens Staatsſchuld iſt alſo 13 mal kleiner als die 


Staatsſchuld Frankreichs, 23mal kleiner als die Staats⸗ 


ſchuld Englands, 36mal kleiner als die Staatsſchuld Hol⸗ 
lands, Zmal kleiner als die Staatsſchuld Rußlands, 5 ½ mal 
kleiner als die Staatsſchuld Oeſterreichs, Amal kleiner als 
die Staatsſchuld Baierns, 3 ½mal kleiner als die Staats⸗ 
ſchuld Württembergs, beinahe Amal kleiner als die Staats⸗ 


ſchuld Sachſens und 14 mal kleiner als die Staatsſchuld 


Dänemarks. Iſt die Armee mobil gemacht, ſo betragen die 
Koſten aller Chargen und Waffengattungen im Durchſchnitt 
täglich 15 Sgr. für den Mann. Für 500,000 Mann be⸗ 
trägt alfo die tägliche Ausgabe 250,000 Rthlr., die monat⸗ 
liche 7½ Millionen Rthlr. und die jährliche 90 Mill. Rthlr. 


Ein Jahr Bewaffnung von 500,000 Mann würde alſo die 


Zinſenlaſt à 4½ Prozent nur um 1 Millionen Thaler er⸗ 
höhen, das ganze Budget etwa um 4%½ Prozent oder auf 
die Bevölkerung vertheilt etwa um 71, Sgr. auf den Kopf, 
Wer könnte in ſolchen geringfügigen Summen einen Anlaß 


zu Mißtrauen erblicken? Wer könnte ſeine Staatspapiere 


heute auch nur um einen Pfennig billiger verkaufen als vor 
8 Tagen, ohne ſich dem Vorwurf auszuſetzen nicht rechnen 
zu können? Auch wenn Preußens Staatsſchuld verdoppelt 
wird, iſt fie noch immer verhaͤltnißmäßig die geringſte im 


Vergleich zu allen andern Staaten! . 

Berlin, den 7. November In voriger Nacht it En 
Kinkel aus dem Gefängniffe in Spandau eulſpung 8 
Der Geheime Rath Krausnik ha eie auf ihn g alen Wah 5 
zum Oberbürgermeiſter von Berlin angenommen. ee. a - 


tierbillets. 


wenigſten von einer auch noch ſo ſcharf. 
wiſſenhaften ale etwas zu fürchten, und was 


Leipzig, den 2. November. Der Verein der Leipfigee den und fallen. Nicht maaßgebende Senisterin alfers 


Buchhändler hat eine Beleuchtung des Entwurfs zu einem 
ſächſiſchen Preßgeſetze drucken laſſen, worin die ſchreienden 


Verkehrtheiten und Ungetechtigkeiten dieſes Entwurfs nach⸗ 


gewieſen werden und dargethan wird, daß derſelbe aus dem 
Geiſte der Feindſeligkeit gegen die Preſſe Überhaupt, aus un⸗ 
verantwortlicher Unkenntniß der Verhältniſſe des Buchhan⸗ 
dels und des Weſens der Preſſe und aus Geringſchätzung 
aller Rechtsgrundſätze hervorgegangen und daher ganz und 
gar zu verwerfen ſei. Sollte dieſer Entwurf, gegen den fi) 
die von ihm zunächſt und am ſchwerſten bedrohten Körper⸗ 
ſchaften Leipzigs, die Buchhändler, Buchdeucker und Schrift: 
ſteller, in erſchöpfender Weiſe ſchon ausgeſprochen haben, 
dennoch Geſetzeskraft erlangen, fo entſteht die ernſtliche 
Frage, ob dann Leipzig noch länger der Kommiffions: und 
Speditionsplatz für den deutſchen Buchhandel bleiben kann. 
Frankfurt a. M., den 4. November. Geſtern Abend 
meldeten preußiſche Quartiermacher die Ankunft zweier preu⸗ 
ſiiſcher Bataillone, welche auf ihrem Rückmarſche aus Baden 
in unſerer Stadt übernachten ſollten. Das Einquartirungs⸗ 
bureau konnte keine Auskunft geben und, weil es Sonnabend 
d war, auch keine Inſtruktion einholen. Am andern 
Morgen erhielten die Quartiermacher ohngefähr denſelben 
Beſcheid, es ſei keine Weiſung vom Senate da. Der 
Major v. Deetz erſchien ſelbſt auf dem Quartieramte, um 
ſich nach dem Stande der Sache zu erkundigen. Das Be⸗ 


amtenperſonal verblieb aber bei feiner Berufung auf Mangel 


an Inſtruktion und verweigerte die Ausſtellung von Quars 
Geſtern Mittag erſchienen die Truppen und 
— mußten weiter marſchiren. Sie ſind auf die zunächſt 


liegenden naſſauiſchen Ortſchaften verlegt und daſelbſt ein— 


quartiert worden. 
Der Verrat h. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' Astülü.) 
(Fort ſetzun g.) 
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Vergebens ſuchte Ottokar Beruhigung bei feinen Leh⸗ 


rern, denen er mit vertrauensvoller Offenheit den ganzen 
Zuſtand feiner Seele darlegte. Sie wieſen wohlwollend 
den viel verſprechenden Jüngling darauf hin, daß es die 
Aufgabe jedes Menſchen, namentlich des Theologen, ſei, 
die volle Wahrheit ſo lange zu ſuchen, bis ſie frei von 
jeder beengenden Hülle in ihrer ganzen Majeſtät ihm ent⸗ 
gegenſtrahle. Sie allein ſei das letzte Ziel, nach welchem 
die Wiſſenſchaft unabläſſig ſtrebe, und habe fie am aller: 
arfen, wenn nur ge⸗ 


cht als ſolche answtife, was nicht die Kraft in ſich 
zu ſtehen, das möge immerhin preis gegeben wer: 


miſſe, was ſie nicht ergründen konne, aber es heiße doch 


en (Reb Beilage): 
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dings ſei die Vernunft, ſo daß ſofort verworfen werden 


auch den Geber dieſes göttlichen Geſchenkes wenig ehren, 
wenn man ſich ihrer entſchlagen, und fie bei der Betrach⸗ 
tung des Hochſten, der Religion, als unbrauchbar ge⸗ 
fangen nehmen wolle. Wie ohne Kampf kein Sieg 
möglich ſei, fo müſſe der Ehriſt, und wiederum nament⸗ 
lich der Theologe, durch das dunkle Thal des Zweifels 
gehen, um auf den geſegneten Fluren einer beſeligenden 
Wahrheit anzulangen. Die Bruſt müffe von quilenden 
Fragen, Beſorgniſſen und undeantworteten Emwürfen 
wie eine ruheloſe See zerriſſen werden, um dann vollen 
Frieden zu finden an dem lauteren Urquell des Evange⸗ 
liums, das noch keinen redlichen Forſcher unerquict ge⸗ 
laſſen und für Jeden unerſchöpfliche Nahrung habe. | 
Ottokar fühlte ſich durch ſolche Darſtellung nicht beru⸗ 
higt, weil er ſich leider nie von dem Gedanken losreiſſen 
konnte, daß der jetzige bodenloſe Zuſtand das ganze Le⸗ 
ben hindurch ſein unzertrennlicher Begleiter ſein werde. 
Er konnte die Möglichkeit ſich nicht vergegenwärtigen, 
daß der feſte Ankergrund, den ihm bisher ein Glaube 
ohne Begründung nur fo lange geboten, als er keiner 
Prüfung Stand zu halten draw d uſte und 
mühſelige Wanderungen auf dem Fe l haft · 
nur noch mehr an unerſchütterlicher Sicherheit gewinnen 
konne. Dazu kamen die Widerſprüche der theologiſchen 
und philoſophiſchen Syſteme, von denen das eine ver⸗ 
warf, was das andere als Grundlage aller Seligkeit auf: 
ſtellte, die gegenſeilige, liebloſe Verfolgung und Ver— 
ketzerung Andersdenkender, die Zerklüftungen, Spaltun⸗ 
gen und Trennungen innerhalb der Kirche ſelbſt, die 
krankhaften Auswüchſe, welche ein beklagenswerthes Ge— 
miſch waren von verblendetem Irrthum und ſelbſtgefälli⸗ 
ger Halsſtarrigkeit, kurz, ihm dämmerte erſt leiſe, dann 
ummer heller und heller der Gedanke empor, daß er auf 
der Kanzel nimmermehr feinen Beruf erfüllen könne. 
Wohl hätte er leicht vermocht, ſich feiner düfteren 
Stimmung zu entziehen, wenn er es hätte über ſich ges 
winnen können, ſich in das Leben der Kommilitonen em: 
zubürgern. Hier aber war gerade die Saite, welche ihm 
die Karwere eines Gelehrten wo möglich noch mehr ver⸗ 
leidere, Seine anfänglichen Verſuche, einen Kreis von 
Geiſtesdef undeten zu gegenfeitiger Hebung, Anregung 
und Belehrung, auch wohl zu gemeinſchaftlicher Erho⸗ 
lung zuſammenzubringen, ſcheiterte an der vorherrſchen⸗ 
den Reigung, nach welcher der Einzelne ſich lieber in 
Verbindungen größeren Umfanges einfügte, deren letzter 
Zweck eigentlich nichts anderes war, als ein halbderwil⸗ 
dertes Kneipenleben ohne hohere Idee und Zuſammen⸗ 
bung. Nach längerem Widerſtreben ließ auch Ottokar 
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ſich einmal herbei, einen der enen feierlichen Hof⸗ 
tage zu beſuchen, aber die Erfahrungen, die er hier 
machte, befeſtigten für immer den Entſchluß in ihm, nie 
wieder an dergleichen Theil zu nehmen; er hatte ja er⸗ 
röthen müſſen, wenn er mit ſolchen Mittheilungen hätte 
vor Julien und die Tante treten ſollen, und konnte er 
ihnen denn eiwas verſchweigen ! 

Die Spöttereien über das vornehme Kameel und den 
Philiſter blieben natürlich nicht aus, und wäre es ſonſt 
in deſſen Wünſchen geweſen, in Raufereien ſich zu ver⸗ 
wickeln, er hätte öftere Gelegenheit gehabt, einige der 
vorlauteſten Schreier recht gründlich zur Ruhe zu verwei⸗ 
ſen. Am meiſten hatte er zu dulden, wenn er bei den 
nächtlichen Schlägereien zwiſchen Studenten und Nacht⸗ 
wächtern oder Geſellen ſich fern von aller Betheiligung 
hielt. Doch wie alles zuletzt ſein Ziel findet, auch die 
Laͤſterzungen ermüdeten endlich an dem unerſchütterlichen 
Gleichmuthe Ottokar's, der fortan als der Unverbeſſer— 
liche bei Seite geſchoben und nicht weiter beachtet wurde. 

Stand er auf dieſe Weiſe allein inmitten einer feind⸗ 
lichen, mindeſtens gleichgiltigen Welt, ſo entſchädigten 
ihn feine literariſchen Studien, ſeine Korreſpondenz mit 
der Heimath und ganz beſonders die Beſuche daſelbſt 
während der Ferien, welche er natürlich faſt ohne Unter⸗ 
brechung in des Onkels Hauſe zubrachte. Zwei Jahre 
waren vergangen, was hatten ſie aus Julien gemacht! 
Die Knospe hatte inzwiſchen zur Blüthe ſich entfaltet, 
als vollendete Jungfrau trat ſie dem Vetter, als er zum 
weiten Male das Oſterffeſt hier verlebte, entgegen, aber 

mit derſelben Sicherheit, welche nur ein vollkommen rei⸗ 
nes Herz gewährt, mit einer kindlich naiven Unbefangen⸗ 
heit, welche es nicht für möglich hält, daß ein finſterer 
Geiſt aus jeder Blume Gift zu ſaugen verſteht. 
Ottokar, welchem in der Ferne immer mehr der Ernſt 
des Lebens aufgegangen war, und der ſich ſagte, daß die 
Spiele der Kindheit ſich entweder in verwandtſchaftliche 
Freundſchaft oder wirkliche Liebe auflöfen müſſen, legte 
über ſein Verhalten zu Julien einen kaum merklichen 
Anflug von Zurückhaltung, der ihn jedoch nicht hinderte, 
ſich den Eindrücken des Umgangs, und den Gefühlen, 
welche daraus hervorgingen, hinzugeben. nn ſtrenge 
Prüfung, welche er in den Stunden der, Einſaͤmkeit mit 
ſich anſtellte, gab immer wieder daßfelbe Reſulkat: daß 
er ohne ihren Beſit ſich doch wohl recht unglücklich füh⸗ 
len, daß ohne ſie das Leben für ihn keinen Reiz haben 
werde. Armer Ottoka!! 

Die Erfahrungen, welche ihm bei dem Studium der 
Theologie geworden, hatte er natürlich im Kreiſe ſeiner 
Berwandten nie zurückgehalten, und damit der Tante 
und Kouſine gleichmäßiges Bedauern wach gerufen. Die 
große Freude, welche er ihnen damit gemacht, daß er bei 
dem letzten Beſuche feine Schüchternheit fo weit über⸗ 
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aus dem Rieſengebirge 1850. 


ohne zu wiſſen, daß dies auch das letzte Mal ſein werde — 
regte zwar in ihnen den Wunſch an, ihn für immer in 
dieſer Beſtimmung zu ſehen, aber die Troſtgründe, welche 
die ſelbſt ſo gemüthsvolle Tante feinen Klagen entgegen⸗ 
ſtellte, waren, da ſie nicht aus der Tiefe der Ueberzeu⸗ 
gung kamen, zu ſchwach, als daß ſie hätten Eindruck 
machen können, und im Gebiete des Verſtandes konnte 


der Onkel ihm kaum etwas Gediegeneres entgegnen, als 


die gelehrten Profeſſoren. Und fo kehrte er denn in ders 
ſelben Zerriſſenheit in den Sitz der Mufen zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 
Kardinals⸗Weihe zu Breslan. 

Breslau, den 4. November. Heute fand die Kardi⸗ 
nals⸗Weihe Sr. Eminenz des Kardinal-Fürſtbiſchofs Frei⸗ 
herrn von Diepenbrock ſtatt. Schon am frühen Morgen 
verkündete das Geläute der Glocken die Feier, welcher die hie⸗ 
ſige Einwohnerſchaft Wochen lang mit größter Spannung 
entgegengeſehen hatte. Unüberſehbare Schaaren ſtrömten 
nach dem Domplatze, der bereits von einer Reihe prächtiger 
Equipagen bedeckt war. Die Front der Dom - Kathedrale, 
mit friſchem Tannenreiſig ausgeſchmückt, zeigte die Vor⸗ 
kehrungen zu der am heutigen Abend stattfindenden feſtlichen 
Beleuchtung, eben ſo bemerkte man an der Wohnung des 
päpſtlichen Nuntius geſchmackvolle Laub- und Blumen⸗Ver⸗ 
zierungen. Gegen 10 Uhr erſchienen die Spitzen der Civil⸗ 
und Militär Behörden, wie die Abgeordneten der Zünfte 
und der Geiſtlichkeit. Nur mit großer Mühe gelang es die 
dichtgedrängten Maſſen ſo zu theilen, daß ein Militär⸗Spa⸗ 
lier von der fuͤrſtbiſchöflichen⸗Reſidenz bis zum Hochaltar ge⸗ 
zogen werden konnte. Das Spalier beſtand aus Offizieren, 
Unteroffizieren und Soldaten ſaͤmmtlicher hier ftationirten 
Truppengattungen. Vor dem Portale ſtanden Soldaten 
der Infanterie mit Schieß gewehren, während im Innern 
nur Offiziere und Unteroffiziere der Küraſſiere, Jäger, Garde: 
Landwehr und des Iten Infanterle⸗Regiments den Gang 
zum Hochaltar beſetzt hielten. Die Logen, welche ſich über 
dem Presbyterium und an den Seitenwaͤnden befinden, 
wurden von der Damenwelt eingenommen. Als die Ord: 
nung einigermaßen hergeſtellt war, verfügten ſich die ans 
weſenden Vertreter der Geiſtlichkeit und der Gewerke nach 
der biſchöflichen Reſidenz. 

Bald darauf hielt Se. Eminenz der Kardinal⸗Fürſtbiſchof 


von Breslau ſeinen feierlichen Einzug in die Kathedral⸗Kirche. 
Einige Alumnen trugen weiße Wachsfackeln voran, ihnen . 


folgten die übrigen Alumnen, zahlreiche Etzprieſter und Ti⸗ 
tular⸗Domherten aus der Provinz, die höhere und niedere 
katholiſche Geiſtlichkeit Breslau's, endlich die Vertreter des 
ſchleſiſchen Ritteradels und die Abgeordneten der katholiſchen 
Bürgerſchaft. Se. Eminenz der Kardinal : Fürſtbiſchof 
ſchritt, mit einem rothen Kappchen und dem Biſchofsmantel 


wand, um zum erſten Male die Kanzel zu befteigen — b 
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bekleidet, durch das Spalier. Im Gefolge Sr. Eminenz 
befanden ſich der paͤpſtliche Nuntius zu Wien, Erzbiſchof, 
Signor Vialia Prela, Ueberbringer der Kardinalswürde, der 
päpſtliche Ablegat, Signor Profpero Buffi, zwei Secretäre 
und zwei päpftliche Nobelgardiſten. 

Das Presbyterium prangte im feſtlichen Schmucke. Dort 
nahmen die Domherren und die anweſenden Laien ihre Plätze 
an, während die Alumnen und die Vertreter des niederen 
Klerus dem feierlichen Akte ſtehend beiwohnten. a 

Ein feierliches Pontifikal-Amt wird unter Orgel -und 
Muſiebegleitung vom päpſtlichen Nuntius abgehalten. Hie⸗ 
rauf tritt der Kardinal-Fürſtbiſchof Eminenz an den Altar, 
wo ihn der Nuntius in lateiniſcher Sprache anredet. Nach⸗ 
dem die päpſtliche Vollmacht für den Nuntius zur Vollzieh⸗ 
ung des Weihe⸗Aktes von einem der Sekretäre verleſen wor⸗ 
den, überreichte der Ablegat Sr. Heiligkeit, Signor Pros 
ſpero Bufft, nach einer lateiniſchen Anrede die päpftliche No⸗ 
mination Sr. Eminenz zum Kardinal-Fürſtbiſchofe. Der 
Nuntius ſetzte ihm dann das purpurne Kardinal = Biret auf, 
worauf der Kardinal in lateiniſcher Sprache dem Nuntius 
antwortete und ihn der treuen, unerſchütterlichen Anhäng⸗ 
lichkeit feiner Perſon wie der ganzen Diözeſe Breslau's, 
welche Deutſche und Polen in Liebesbanden vereinige, an den 
römiſchen Stuhl verſicherte. Zugleich erſuchte der Redner 
den päpſtlichen Abgeſandten, die feine und der ganzen Diös 
zöſe Geſinnung als freundlicher Dolmetſcher Sr. Heiligkeit 
dem Papſte mitzutheilen. In ähnlichen, doch kürzer ges 
faßten Worten ſprach ſich Se. Eminenz der Kardinal-Fürſt⸗ 
biſchof gegen den päpſtlichen Ablegaten aus und wendete ſich 


dann an die verſammelten Domherren, an die biſchöflichen 


Kommiſſarien, die Profeſſoren der Theologie, wie an die ges 
ſammten Kleriker, dieſelben in eben fo eindringlicher als herzs 
licher Weiſe erſuchend, daß ſie zur Verherrlichung dieſer ihm 
vom heiligen Vater gewordenen Ehre ihn ſelbſt durch treue 
Seelenſorge, Gebet und die Wiſſenſchaft unterſtützen möchten. 

Nachdem er darauf dem päpſtlichen Nuntius angezeigt, 
daß er auch das Volk in der Mutterſprache anreden müſſe und 
wolle, der Herr Nuntius aber in wahrhaft weltbürgerlicher 
Geſinnung ſeine Freude darüber geäußert; begab ſich Se. 
Eminenz vom Hochaltar an die Pforten des Presbyteriums. 
Von hier aus erklärte der Redner zunächſt die hohe Aus zeich⸗ 
nung, die der eigenen Perſon wie der ganzen Diözeſe durch 
ſeine Erhebung zum Kardinal zu Theil geworden, da in der 
ganzen, großen faſt 100 jährigen Reihe der Biſchöfe und 
Fürſtbiſchöfe von Breslau gegenwärtig zum drittenmal der 
hieſigen Diözöſe dieſe Auszeichnung von Seiten des römifchen 
Stuhls verliehen worden ſei. Darauf erinnerte er die Ka⸗ 
tholiken an die ſchweren, kampfreichen Zeiten, in welchen 
fie ſich bewährt hätten als treue Diener des Staats wie der 
Kirche, und ermahnte zu fernerer unverbrüchlicher Treue 
gegen Se. Majeſtät den König und Se. Heiligkeit den Papſt. 
Er fordert ſie auf und bittet ſie, ihn auf ihren Schultern, 
wie ſie ihn erheben, alſo zu tragen, und dankte nicht blos 


den Katholiken, ſondern auch den Bewohnern Breslau's allet 
Stände und aller Konfeſſionen dafür, daß fie, durch die aus⸗ 
gezeichnet freundliche Aufnahme ſeines hohen Gaſtes Deutſch⸗ 
lands Ehre und Ruhm auch jenſeits der Alpen verbreiten. 
Nachdem er noch darauf hingewieſen, daß der Tag ſeiner Er⸗ 
hebung der kirchliche Erinnerungstag ſei an den von jedem 
Katholiken hochgefeierten heiligen Carolus Barromäus Erz⸗ 
biſchof und Kardinal von Mailand, welchen nicht der Pur⸗ 
pur geziert, welcher den Purpur verherrlicht habe, ertheilte 
er den Segen, begab ſich zum Altar zurück und erſchien hier⸗ 
auf im Kardinalskleide. Der Nuntius intonirt das „Te 
Deum “, mit welchem die Feier endete. 


Hirſchberg, den 11. November 1850. 

Den herzerhebenden Nachrichten aus andern Gegenden 
und Provinzen über die freudige Begeiſterung, mit welcher 
der Befehl zur Mobilmachung der Armee aufgenommen, 
und über den Eifer, mit welchem man dieſem Befehl nach⸗ 
gekommen, dürfen wir die Nachricht hinzufügen, daß auch 
der Hirſchberger Kreis hierin keinem andern nachſteht. Heute 
iſt ein außerordentlich reges Leben in unſerer Stadt. Auf 
heute ſind ſämmtliche Landwehrmänner einberufen, um hier 
eingekleidet zu werden, und fo eben, Vormittags 9 ½ Uhr, 
ziehen die braben Söhne des Vaterlandes mit klingendem 
Spiele durch die Stadt, und bekunden ſomit durch die That, 
mit welcher Freudigkeit ſie dem Rufe des Königs folgen, 
würdige Söhne würdiger Väter! „Mit Gott für König 
und Vaterland!“ iſt und bleibt des braven Preußen Feldge⸗ 
ſchrei. Ein Volk, das nur im höchften Nothfall und nur 
für die höchſten Güter das Schwerdt zieht, darf keinen 
Feind fürchten! Gott mit uns! — 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4ten Klaſſe 
102ter Königlichen Klaſſen-Lotterie fielen 2 Hauptgewinne 
zu 10,000 Rthlr. auf Nr. 5608 und 27,675 nach Köln 
bei Reimbold und nach Magdeburg bei Roch; 1 Gewinn 
von 5000 Rrhlr. fiel auf Nr. 22,994 nach Danzig bei 
Rotzoll; 2 Gewinne zu 2000 Kthlr. fielen auf Nr. 47,754 
und 69,199; 36 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
2880. 3100. 3636. 11,207. 16,008. 18,226. 20,262. 
22,444. 22,572. 25,281. 25,716. 26,396. 26,813. 
27,740. 29,686. 30,189. 32,175. 33,616. 34,911, 
37,534. 38,495. 43,632. 47,210. 47,612. 48,457, 
51,810. 52,421. 54,132. 54,469. 58,840. 64,502. 
60,384. 67,489. 73,228. 73,302 und 74,896; 38 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1609. 4939. 5916. 
5932. 17,009. 17,892. 18,345. 18,446. 20,220. 
21,254. 22,852. 23,050. 25,903. 26,204. 27,880. 


31,686. 38,198. 38,935. 39,035. 44,862, 40,068. 


40,026. 50,324, 56,498, 56,505. 57,322. 58,618. 


N 


e 


59,330. 59,749. 62,712. 65,925. 66,881. 67,958. 
70, 605 und 73 ‚047; 55 Gewinne zu 200 Mehl. auf 
Nr. 238. 317. 392. 483. 741. 2129. 2592. 6166. 
9132. 9452. 11,378. 11,427. 11,484. 13,561. 
14,088. 17,874. 18, 547. 19,969, 20,650. 22,640, 
25,490. 26,033. 26,734. 27,182. 27,326. 27,433. 
28, 155. 28,336. 31,128. 31,306. 31,693. 37,315. 
38,193. 38. 339. 39,502. 42,946. 43,337. 44,701. 
44,957, 48,374. 49,206. 49,719. 52,490. 55,226, 
55,280. 59,402. 59,499. 59,673, 61,474. 62,476. 
62,888. 63,134. 68,681. 69,131 und 71,443. 
Berlin, den 7. November 1850. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
102 ter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
zu 10,000 Rthlr. auf Nr. 21,505 nach Ehrenbreitſtein 
bei Goldſchmidt; 3 Gewinne von 5000 Rthlr. fielen auf 
Nr. 9273. 61,413 und 72,538, nach Bunzlau bei 
Effmert, Halle bei Lehmann und nach Poſen bei Biele⸗ 
feld; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 2225. 
4273 und 66,453; 38 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 3464. 3720. 4533. 6889. 9037. 11,615. 
13,610. 14,453. 15,078. 15,154. 16,625. 19,627. 
20,276. 23,554. 25,955. 29,147. 31,302. 32,351. 
32,830. 42,639. 45,404. 49,978. 54,037. 54,374. 
56,837. 58,182. 58,753. 59,151. 60,244. 60,887. 
61,682. 62, 420. 62,877. 62,976. 66,530. 67,993. 
72.230 und 73,177; 45 Gewinne zu 500 Rehlr. auf 
Nr. 2516. 4460. 4573. 8804. 11,060. 11,146. 
13,226. 14,083. 14,164. 14,165. 14,872. 16,815. 
21,377. 21,976. 24,433, 25,065. 26,041. 26,991. 
27,148. 31,196. 32,829. 33,578. 34,286. 39,515. 
42,452. 42,934. 45,070. 45,264. 47,607. 49,960. 
50,627. 52,134. 53,884. 54,224. 65,333. 56,987. 
59,332. 62,407. 62,991. 66,545. 67,916. 68,337. 
68,480. 73, 760 und 73,840; 42 Gewinne zu 200 
Rthlr. auf Nr. 2716. 3372. 4504. 7345. 8320. 
12,095. 13,449. 13,992. 17,018. 19,140. 20,817. 
23,108. 23,226. 24,272. 25,220. 25,897. 30,013. 
41,626. 41,746. 41,991. 44,051. 45,108. 49,133. 
50.078. 50,298. 53,412. 56,715. 37,350. 58,342. 
58,571. 59,892. 62,180. 65,180. 65,914. 68,355. 
69,111. 70,190. 70,762. 70,931. 71,219. 72,387. 
und 72,699. 

Berlin, den 8. November 1850. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
102 ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 50,000 Rthlr. auf Nr. 41,005, nach Breslau bei 


Froböß; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 33,439 


nach Düſſeldorf bei Spatz; 6 Gewinne zu 2000 Kthlr. 
fielen auf Ne. 2419. 38,028. 45, 613. 61,001. 70,439 
und 72,052; 28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 595. 
1236. 9169, 12,133. 14,010. 14,470, 15,155. 
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17,027. 21,094. 28,879. 30,103. 30,785. 31,059. 
31, 316. 36, 270. 36,927. 42,636. 47,498. 40, 517. 
54,714. 61,231. 61,960. 62,914. 68,139. 68,357. 
69,336. 69,557 u. 73 ‚965; 38 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 1453. 2483. 7154. 7498. 8162. 9438. 9819, 
11,510. 12,631. 13,112. 14,891. 15,541. 16,101. 
18,879. 21,458. 22,169. 22,686. 27,712. 29,545. 
30,198. 30,791. 36,816. 40,067. 40,514. 41,840, 
45,235. 46,054. 46,476. 47,341. 49,048. 50,183. 
50,886. 53,096. 56,301. 56,840. 59,700. 63,074. 
und 74,116; 57 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Ne. 939. 
1753. 6901. 7216. 9107. 10,101. 12,720. 14,147. 
14,960. 16,125. 17,188. 17,594. 19,891. 21,952. 
23,469. 25,514. 25,699. 26,142. 27,691. 27,696. 
28,634. 30,917. 31,393. 32,046, 32,733. 33,655. 
35,202. 36,738. 38,438. 39,891. 40,351. 41,250. 
41,716. 41,750. 44,029. 44,865. 45,142. 46,562. 
46,571. 48,598. 50,134. 51,577. 52,002. 52,454. 
55,619. 57,143. 57,456. 59,890. 60,916. 63,971. 
67,043. 69,315. 69,845, 71,788, 72,862, 74,174. 
und 74,763, ” 

Berlin, den 9. November 1850. ) 
4536. Berbindungd » Anzeige 

Unfere, am 4. d. M. zu Charlottenbrunn vollzogene ehe- 
liche Verbindung, beehren ſich ER ergebenft anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 6. 9 

8 Pater. 
Marie Schenk, geb. Borchers. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 

4565. Statt beſonderer Meldung. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden hiermit die 
Anzeige, daß mich meine liebe Frau am 8. Nov. früh % 4 


Uhr mit einem geſunden Maͤdchen beſchenkt hat. 
Giehren, bei Feledeberg a/ Qu., den 8. Nov. 1850. 


Georgy, Paſtor. 
4566. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh ½ 1 Uhr erfolgte 671118 Abe gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, geb. Groß⸗ 
mann, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. Werner, Lehrer. 

Goͤrlitz, den 9. November 1850. 

4564. Es ſtarb zu Greifenberg am Nervenſchlage 


Jungfrau Emilie Rüdiger, 
alt 14 Jahr 10 Monat. 

Ruhe ſanft, gute Dulberin! — Dein Kampf war heiß! — 
Jenſeits iſt Dir ein beß'res Loos beſchieden! — 

Doch höret, was des Geſſtes Stimme ſpricht: 

„Deweint o Eltern, die Verlorne nicht; 
Der Himmel liebt die Reinen und die Frommen, 
Drum hat er von der Erde ſie genommen.“ 
Volkersdorf und Scheibe, den 6. Nov. 1850. 
Von den Verwandten E. 


* 


und K. 


45460. Scheidegru f, 
gewidmet einem theuern abgeſchiedenen Freunde 
dem vormaligen Polizei und Gerichtsſcholzen zu Neu fi cd, 
Herrn Ernſt Friedrich ahn, 
geſtorben zu Altſchoͤnau in Oktbr. 1850. 


So ſchlug auch Dir ſo ſchnell die Scheideſtunde, 
So ahnungslos, ſo bald eh' wir's gedacht, 
Kaum glaubte man der ernften Trauerkunde 

Daß Du ſchon jetzt Dein Tagewerk vollbracht. 


Du warſt oft Zeuge gut und böfer Tage 5 
Hier, wo Dein Wirkungskreis Dich felher fand, 
Bliebſt treu uns ſtets in wechſelvoller Lage, 

Wo Rath und That man ſucht in Freundes hand. 


Und ſtanden wir auch nicht, geruͤhrt, an Deinem Grabe, 

Dir eine Hand voll Erde nachzuſtreun, 

So möcht’ die Freundſchaft noch die letzte Habe 

Den Scheidegruß Dir zum Gedaͤchtniß weihn. 
Neukirch im November 1850. 


Dem ehrenvollen und unvergeßlichen Andenken des am 18, 
November 1849 verſtorbenen guten Gatten, Vaters und 
A Schwiegervaters 5 
Michael Traugott Hennig, 


gewefener Zreigärtner, Weber und Handelsm. in Meffersdorf. 


Ein Jahr iſt hin, Dein Sterbetag kehrt guter Vater wieder, 
Wir blicken auf Dein Grab und danken thraͤnend Dir, 
Stets ſorgſam, treu und gut ſo ſchwand Dein Leben nieder, 
Doch dafür ernt'ſt Du nun den Lohn der Seligkeit. 

Sanft war Dein Tod, ſo wuͤnſchten wir auch ihn wenn 

£ x unfer Auge bricht, 
Dann eilen wir zu Dir, vereinet wieder dann im hoͤhern Licht. 
Meffersdorf, den 18. November 1850. 
4568. Gewidmet von den Hinterbliebenen. 


Todesfall Anzeigen. 


Polkwitz, den 9. Nov. 1850. 


8 
4540, Den 4. d. M. entſchlief ſanft im Glauben an ihren 
Herrn und Erlöfer, unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter verwittwete Frau Helene Marie Stief, 
eb. Opitz. Gewohnt ans Entſagen und Dulden ertrug 
he ihre langen und ſchweren Leiden mit der frohen Zuver⸗ 

cht, die ſchon hier den frommen Dulder kroͤnt. 

So ſchlummre fanft, du treue Mutter, entrückt allen Er: 
denſorgen und Schmerzen, tröftet uns das Wiederſehn. 
Schmiedeberg. Die Hinterbliebenen, 
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ung lücks fall. 

Am ten d. Mts. verunglückte der 60 jährige Hausbeſitz 
und Schneider Gottfried Scholz aus Ober⸗Adelsd of, 
indem derſelbe auf ſeinem Heimwege daſelbſt dem hohen 
Ufer der ſchnellen Deichſel zu nahe getreten, in welche er 
hinab geftürst und todt heraus gezogen wurde. Der Ver⸗ 
ungluͤckte hinterlaͤßt eine Frau und zwei Kinder. 


S el bſtmo rd. 

In der Nacht vom 7. bis zum 8. d. M. hat ſich der Haus⸗ 
beſitzer Gottlieb Krauſe zu Oberau (bei webe g in 
feiner Wohnſtube erhängt. Derſelbe hinterläßt weder Frau 
noch Kind, indem dieſelben fruͤher geſtorben und er allein das 
Haus bewohnte. 


Literariſches. 


Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Nobe's Lehrzeitung 


fuͤr 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbefitzes. 


Nr. 28. a 


Inhalt: Fürforge der Behörden. — Die Kollatur bei 
den feit 1740 entftandenen evangeliſchen Kirchen 
Schleſiens. 


Vorläufige Nachricht. 
Die Predigt, gehalten am Reformationsfeſte 
über 1. Cor. 15, 57. 58. vom Herrn Paſtor 
E. B. Heſſe in der evangeliſchen Gnadenkirche 
vor Hirſchberg, iſt im Druck und wird in den 
nächſten Tagen erſcheinen. 
C. W. J. Krahn. 


Das beliebte Volksblatt 


der Hahn 
iſt jetzt wieder durch die Poſt zu beziehen. Wer mit No⸗ 
vember bei der Poſt beſtellt, zahlt bis Ende 1850 10 Sgr. 
Das Blatt erſcheint 3 Mal woͤchentlich, 1 Mal mit dem 
Beiblatt „Vetter Andres der Spaß vogel.“ 


4575. 


4044. Aufforderung. 

Se. Majeſtät der König hat die Mobilma⸗ 
chung der ganzen Armee befohlen. - 

Im Intereſſe der Wehrmänner des dieſſeiti⸗ 
gen Bataillons, bitte ich die geehrten Frauen 
und Jungfrauen des Hirſchberger Thales, zu 
dieſem Zweck, leinen Zeug und Socken in hin⸗ 
reichender Zahl, freundlichſt ſpenden zu wollen. 


irſchberg, den 10. Nov. 1850. 
al v. Herwarth. 


Major u. Bataillons⸗Kommandeur. 


— zer 


——— 


#580. In einem Augenblick wie der jetzige, wo 
jedes Preußen Herz höher ſchlägt, wird gewiß, 
wie in dem denkwürdigen Jahr 1813, das Be⸗ 
dürfniß allgemein gefühlt werden, helfend mit⸗ 
uwirken, wo und wie es die Kräfte und Ver 
haltniſſe erlauben. Die Gabe des Einzelnen 
fei noch fo klein, vereinte Kräfte wirken dennoch 
Großes. 

Das in dieſem Sinn zuſammen getretene 
Comitee erlaubt ſich daher den Vorſchlag zu 
machen, die uns zunächſt ſtehenden Soldaten 
der Landwehr und Linie mit warmer Fußbeklei⸗ 
dung zu verſorgen. 

Die Unterzeichneten ſind für Hirſchberg und 
die Umgegend zur Annahme von Beiträgen aller 
Art mit Freuden bereit, und werden ſich die 
zweckmäßigſte und gewiſſenhafteſte Vertheilung 
derſelben ganz beſonders angelegen ſein laſſen. 

Emilie Daufel, Auguſte Fliegel, Augufte 
Gieſel, Auguſte v. d. Marwitz, L. v. Natzmer, 
A. v. Scheliha, A. Scheller, Carol. Schliebner, 

Minna Schäffer, Louiſe Weigel. 
Hirſchberg, den 11. Novbr. 1850. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 
3 Nr. 28 des Boten, 
Inſ.⸗Nummer 4099. 
Das durch Verfügung vom 21. Spt. c. subhastam ge: 
ſtellte Ertelſche Grundſtück iſt das Ackerſtück Nr. 223 zu 


Lomnitz. Hirſchberg, den 31. Oktober 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


4496. Bekanntmachung. 


Der hieſige Buͤrgermeiſter⸗Poſten wird mit einem jährli⸗ 
chen Gehalte von 200 rtl. und 25 rtl. für das Amtslokal 
mit dem 15. Septbr 1851 vacant, und fol derſelbe durch 
eine Neuwahl auf 6 Jahre beſetzt werden. 

Hierauf reflectirende Bewerber haben ſich unter Beibrin- 
gung ihrer Attefte in portofreien Anmeldungen bis zum Löten 
November c. beim hieſigen Vorſtande der Stadtverordneten 
zu melden. Naumburg g. Q., den 3. November 1850. 

Die Stadtverordneten. 


4080. Bekanntmachung. 

„Die Subhaſtation der Groß gärtnerſtelle 

Nr. 8 und des Ackerſtücks Nr. 32 zu Lang⸗ 

hellwigsdorf iſt aufgehoben worden. 
Bolkenhain, den 6. Oktober 1850. 

Königl. Kreis-Gerichts-Deputation. 


4539, 


a u 


4547. Nothwendiger Verkauf. 
Die Großgärtnerſtelle nebſt Kretſchamgerechtigkeit No. 8 
des Hypothekenbuches von Langhellwigsdorf, abgeſchaͤtzt auf 
2076 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken, 
0 0 Be Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo A 

am 26. Februar 1851, Vormittags 11 uht, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Bolkenhain, den 1. November 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4556. Auktion. 
Jahrmarkt Dienſtag, den 19. Nov. früh von SU, Uhr an, 
ſollen im gerichtlichen Auktions⸗Lokale 5 
eine Parthie abgelagerte Cigarren 
eine Parthie Rum in Flaſchen 


ſo wie einige andre Gegenſtaͤnde gegen baare Zahlung in 
preuß. Conrant verfteigert werden. 
Hirſchberg, d. 11. Nov. 1850, Steckel, 
Autt, Commiſſar. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4577. Wir Unterſchriebenen finden uns bei den jetzigen Vers 
hältniffen zu der Erklarung veranlaßt: . 
fremdes Papiergeld nicht anzunehmen. 
Hirſchberg, im November 1850, 
Bettauer. Koſche. G. Scholtz. Kuntze. . 20. 
Ludwig. J. Lachuit. G. A. Gringmuth. C. W. 
Ullmann. Carl Vogt. T. Spehr. Guſtav Ullmann. 
L. A. Hapel. A. Schneider. T. Hierſemenzel. 
J. G. Hornig. A. Günther. E. Scholtz. Julius 
Mattern. F. Heinrich. A. Spehr. J. Gottwald. 
C. Weinmann. Brendel. F. W. Diettrich. 
F. A. Leßmann. 

ergebene Anzeige, daß ich dem Kaufmann Herrn Julius 
Mattern mein ; 2 
Spezerei⸗, Material⸗, Taback⸗Geſchäft 
kaͤuflich überlaffen habe. B 
„Indem ich nun für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
hoͤflichſt danke, bitte ich zugleich daffelbe auch auf meinen 
Herrn Nachfolger gütiaft bertragen zu wollen. 


Hirſchberg, im November 1850, 
Joh. Gottfr. Diettrich's Wwe. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, verfehle ich nicht, mein 
in jeder Beziehung erweitertes 


5 * Dam: 
Spezerei⸗, Material:, Taback⸗Geſchäft 
zur gütigen Beachtung mit der Verſicherung angelegentlichſt 
zu empfehlen, daß ich das mir zu ſcenkende Vertrauen durch 
gute Waare und zeitgemäß billige 125500 zu erhalten ſuchen 
werde. Hirſchberg, im November 1850. 

Hz Julius Mattern. 


4506. Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich die Seilerei von der verwittweten Frau 
Rothe übernommen habe und bitte daher das derſelben 
eſchenkte Zutrauen auf mich uͤbergehen zu laſſen, indem ich 
ets bemuͤht fein werde, bei guter Waare die billigſten Preife 

zu ſtellen. Hirſchberg, den 5, November 1850. 

Friedrich Kluge, Seilermeiſter; 
wohnh. beim Schloſſermeiſter Herrn Pohlmann 
auf der dunkeln Burggaſſe. 


4553, Anzeige. D 
Da mehrere Patienten aus Goldberg und Umgegend an 
mich geſchrieben haben, deren Berichte wegen unvollſtaͤndi⸗ 
gen Krankheitsbildes Rückfragen nöthig machten, was mich 
ei meiner beſchraͤnkten Zeit ſehr aufhält; fo ſchlage ich 
Solchen, welche die Abſicht haben, an mich zu ſchreiben, 
vor, ſich an die Herren Lehrer Knoll in Leiſersdorf 
und Koch in Neudorf am Rennwege in ſchulfreien Stun⸗ 
den zu wenden, welche jene Erforderniſſe kennen, und ſchon 


oft die Güte gehabt haben, dergleichen Krankheitsberichte 


zu entwerfen, falls die Patienten nicht die 7. Auflage von 
„Hahnemanns Todtenfeier“ beſitzen, in welcher die 
Anleitung zur richtigen Abfaſſung eines Krankheitsbildes 
genau angegeben iſt. Göthen, den 1. Nov. 1850. 
Arthur Lutze, 
Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſcher homdopathiſcher Arzt, 
Dr, der Medizin und Chirurgie, Augen⸗Operateur ꝛc. 


4609. Stabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an: daß ich mein Pfefferküchler-Geſchäft 
in der Langgaſſe Nr. 151, neben der Apotheke, 
eröffnet, und empfehle alle Arten ordinaire, 
als auch feine Pfefferkuchen-Waaren. 

Hirſchberg den 10. November 1850. 

f Feige. 


4563. Alle diejenigen, welche an den Herrn Apotheker Kloſe 
noch Schulden zu bezahlen haben, werden aufgefordert ihre 
Reſte, bei Vermeidung der gerichtlichen Einziehung, bin⸗ 
nen 14 Tagen an mich einzuzahlen. 

Friedeberg a. Q. Franz Scoda. 


\ Verkaufs Anzeigen. 
4578. Zum baldigen Verkauf. 

Eine neu und gut gebaute Windmühle, welche ſehr gut 
gelegen iſt, auch im Sommer fortwaͤhrend Machwind hat, 
von allen Sind: und Mahllaſten befreit, iſt wegen jetzt eins 
getretener Veränderung, unter ſehr annehmlichen Bedingun⸗ 
gen ſofort mit nur weniger Anzahlung zu verkaufen. Das 
Nähere im Lokal⸗Commiſſions⸗ Bureau in Hirſch⸗ 
berg am Markt Nr. 5. 


4552. Meine hier ſub Nr. 211 a. belegene Beſſtzung bin 
ich willens, aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe beſteht 
aus einem maſſiven Wohnhauſe, worinnen 5 Stuben, 1 Ges 
wölbe, zwei Keller und mehrere Kammern; einer maſſiven 
Scheune, nebſt Stallungen, Bodengelaß ꝛc. Ferner gehört 
dazu Blumen-, Obft- und Graſegarten, und circa 2½ Mor⸗ 
gen guter Acker und iſt die ganze Befigung mit Staketen 
umzaͤunt. Käufer können bei mir die naͤheren Bedingungen 
zu jeder Zeit muͤndlich erfahren. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, den 7. Nov. 1850. 

5 Die verwittw. Muͤllermeiſter Schutz. 


4542. Veraͤnderungshalber bin ich willens, mein Haus nebft 

interhaus aus freier Hand zu verkaufen. Das Vorderhaus 
enthält 7 Stuben, einen Verkaufsladen, worin Spezerei⸗ 
e wird, Gewölbe u. ſ. w. Das Hinterhaus 


lt 8 Stuben, eine gewoͤlbte Feuerwerkſtatt und hat 
laufendes Waſſer. Sämmtliche Gebäude find neu ebaut. 
unzlau, den 6. Nov. 1850. E. Fink. 
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4550. Ein von Laudemien freies Haus mit Schankgerech⸗ 
tigkeit, Wieſewachs und etwas Acker, iſt unter ſoliden Be⸗ 

— —.— zu verkaufen. Das Naͤhere in der Expedition 
es Boten. 


4572. Das robot⸗ und laudemialfreie Groß⸗Bauergut Nr, 
14 zu Reibnitz, mit den beſten Aeckern, Wieſen, Buſch, 
Wafer, guten Gebäuden und vollſtaͤndigem Zubehoͤr, iſt 
erbtheilungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen; das 
Naͤhere iſt bei den unterzeichneten Erben zu erfahren. 
Reibnitz, den 6. November 18509. 
Gottlieb Nickelsdorf. 
Gottlob Nickelsdorf. 


4545. baus ⸗ Verkauf. 
Ich bin willens, mein maſſives zwei Stock hohes Haus, 
nebſt großem Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, mit ſechs Berliner 
Scheffel Ausſaat und Wieſe⸗Futter für 3 bis 4 Kühe, zu 
verkaufen. Das Haus enthält 4 heiztare Stuben, 3 Stu⸗ 
ben mit Alkove und eine Stube mit einem guten Gewölbe, 
wei gute gewoͤlbte Keller nebſt Vorkeller. Es eignet ſich 
für jedes Geſchaͤft, vorzuͤglich für ein Deſtillateur⸗ oder 
andels⸗Geſchaͤft und liegt 3 Meilen von Bunzlau, an der 
traße nach Rothenburg und Muskau. Auch ſind zwei 
Steingut⸗Fabriken daſelbſt. Es ſteht ohnweit der Kirche, 
zu welcher 9 Gemeinden gehören. Der Kaufspreis iſt zu 
erfahren auf portofreie Briefe beim Eigenthuͤmer 
Tiefenfurth, Bunzl. Kr. Traugott Beſſer. 


4535. Guts ⸗ Verkauf. 

Ein, in der preußiſchen Ober⸗Lauſitz, 2 Meilen von Soͤr⸗ 
litz, ſehr freundlich gelegenes Rittergut von uͤber 600 Mor⸗ 
gen Fläche, mit fchönen maſſiven Gebäuden, vorzuͤglichem 
Waizenboden und vollſtaͤndigem Inventario im beſten Stande, 
ergiebiger Jagd und Forellenfiſcherei, ſowie einer gut einge⸗ 
richteten Brauerei iſt erbtheilungshalber aus freier Hand 
fuͤr 58.000 Rthlr. bei Anzahlung von 15 bis 20,000 Rthlr. 
zu verkaufen. Die Abloͤſung der Gutsgefälle iſt bereits ein⸗ 
geleitet und dürfte dem Beſitzer circa 20,000 Rthlr. Renten⸗ 
driefe am 1. April k. J. abwerfen. Anfragen werden un⸗ 
ter der Chiffre: R. U, poste rest. Lauban franco erbeten. 


4501. Ein Bauergut mit 300 Morgen Land, 180 Morgen 
Boden erſter Klaſſe, 100 Morgen Boden zweiter Klaſſe, 
oder guter Kleeboden, 20 Morgen Wieſen, in einer ertrag⸗ 
reichen LEE Neumarkts, iſt wegen Alter des Beſitzers 
mit allen eftänden fofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Commiſſionair C. F. Scholz zu Neumarkt. 


zol. Hüte und Muͤtzen 


in neuſter Facon und größter Auswahl 


ent A. Scholtz 
Hirſchberg. Schildauer⸗Straße No. 70. 
4497. Markt- Anzeige. 


Unſern geehrten Kunden zeigen wir hiermit ergebenſt an, 
daß wir diesmal den Hirfchberger Markt nicht in dem zeit⸗ 
her inne gehabten Lokal des Herrn Gudenz, ſondern in 
dem nebenanſtehenden Haufe des Herrn Lederhaͤndler Wag⸗ 
ner, Kornlaube Nr. 21, abhalten werden. 

Wir werden wie immer 3 Tage vor Beginn des Marktes, 
als am 15. Novbr., mit unſerem Lager ſowohl eigener Fa⸗ 
brikate, als durch letzte beiden Meſſen wohlaſſortirten Band⸗ 
und Manufactur⸗Waaren⸗Loger aufwarten, 

Landeshut, den 2. November 1830. 8 

Caskel Frankenſtein & Sohn. 


. Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ ſgr. gegen franco Be: 
ſtellung in Faßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


4557. Aal, Nennaugen, fließend Caviar, engliſche 
Heringe empfiehlt Farl Wilh. George. 


4583. Drei Bajonett⸗Gewehre, einige Kavallerie⸗ 
und Infanterie⸗Säbel verkauft billigſt 
Theodor Spehr. 


4500. Cravatten, 


Schlipſe, Cachenez fuͤr Damen und Herren, ſeidne 
Sale: und doſchenthches, Gegen en Kragen 


empfiehlt billi . ol tz 
aber 4 Schildauer Straße Nr. 70. 


4554. Neuer praktiſcher Zahnkitt in Etuis a 7½ ſgr. 


mittelſt welchen man jeden ſchadhaften Zahn dauerhaft aus⸗ 
kitten, und denſelben gleich andern Zaͤhnen wieder voll⸗ 
kommen tauglich machen kann. 

Pariſer Zahnperlen in Etuis à 1 Rthlr., anerkannt 
als bewaͤhrtes Mittel, um Kindern die gefaͤhrliche Periode 
des Zahnens gluͤcklich uͤberſtehen zu helfen. N 

Feinſtes Königs⸗Räucherpulver in Flacons a 2½ ſgr. 
und 5 ſgr. 

Wiener Putzpulver in Paketen a 1 Thlr., mittelft 
welchen man ſchnell allen Metallen den ſchoͤnſten Glanz er⸗ 
theilen kann. 

Dentifrice universal, zur fofortigen Befeitigung 
der Zahnſchmerzen à Flacon 10 fgr. 

Aecht engliſches Gichtpapier mit Stempel, bewährt 
gegen Gicht und Reißen, a Bg. 3 ſor. 

Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 


4492. Dem handeltreibenden Publikum und na⸗ 
mentlich meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, wie ich 
für den bevorſtehenden Hirſchberger Jahrmarkt 
ſchon Donnerſtag den 14. November Abends 
mit meinem Lager der neueſten Spitzen, Bän⸗ 
der, Kragen, Poſamentir-Waaren eigener 
Fabrik, und allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln in Hirſchberg eintreffe, und von Frei⸗ 
tag früh ab im Gaſthofe „zum goldenen 
Schwerdt“ den Verkauf meiner Waaren be: 
innen werde, dagegen in meiner Bude nicht 
fel halten werde. — 
Liegnitz im November 1850. 
H. Beer. 
Firma: Joſeph Beer feel. Wwe. 
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4571. Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfiehlt die belieb⸗ 

ten Greiffenberger Filzſchuhe, fo wie mehrere Sorten gute 

Wurſt, Neunaugen, Caviar und ſchweizer wie holland. Käfe 
Hirſchberg, den 10. Novbr. Agnes Spehr 


vis A vis dem Königl. Kreisgericht. 
4541. Eine Spieluhr (Flautenwerk) mit 58 Stimmen und 
mehreren Walzen, in einem Mahagoni-Gehaͤuſe, worauf 
eine gute Stock⸗Uhr, das Ganze von fehlerfreier Beſchaf⸗ 
fenheit, iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition d. Bl. 
lr me 


4559. Regenſch 


in Seide und Baumwolle, mit Fiſchbein, Stahl und Rohr 
erhielt in allen Groͤßen 
+ 


Hirſchberg. Schildauer Straße No. 70. 
Ruſſiſche Talgſeife und Lichte 
empfiehlt C. W. Ullmann 


4555. unter der Kornlaube. 


4574. Friſche Preßhefe in Pfundpacketen 
empfing Theodor Spehr, Langgaſſe No. 148. 


4538. 


Beſte trockene Talg-, rohe Palm⸗, 
ruſſiſche Soda-, wohlriechende Cocus- und 
grüne Seife, in 7, %, „ u. 7, Centner⸗ 
Gebinden, Apollo- und Wagen-Kerzen, 
Stearin-, Spar-, gegoſſene und gezogene 
Lichte empfiehlt zur gefälligen Beachtung zu 
möglichſt billigen Preiſen 

Ferdinand Titz, Seifenſieder-Meiſter. 
Lichte Burgſtraße. 


ö Fünfzig Centner Hopfen ; 
diesjähriger Ernte, von vorzüglicher Beſchaffenheit, find in 
Kaltwaſſer bei Liegnitz zu verkaufen. - 

Kaltwaſſer, den 9. November 1850. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


See 


2 497. Hiermit die ergebene Anzeige, daß 2. 
2 ich bevorſtehenden Jahrmarkt mit meinem 2 
2 Waarenlager in Hirſchberg ſein werde, — 
2 und zwar im Hauſe des Nadlermſtr. Herrn 2 
2 Korb, nahe am Schildauer Thore. 2 
2 Gebhardsdorf den 6. November 1850. = 
2 ig C. E. Wollſtein. 2 
teereretrtrecececertcer 

4480. Verkaufs ⸗Anzei 


e. 
Ein brauchbarer großer Bleichkeffel ſteht billig zum 
Verkauf beim Kupferſchmiedmeiſter Heidrich 
zu Naumburg a. Q. 
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4567, 4 
J. J. Roͤſſinger 
aus Dresden 
empfiehlt während des Marktes den geehrten Damen in 
Hirſchberg und Umgegend die neueſten Winterhüte 
und mehreres dgl. — Sein Stand iſt: Weißgerberlaube, 
vor dem Hauſe der Fraͤulein Schneider. 


Kauf ⸗Geſuch. 
4576. Ein Bauergut in der Nähe einer Stadt, in der 
Größe von 100 bis 150 Morgen Areal, wird zu kaufen geſucht, 
und koͤnnen der Kaufpreis fo wie die nähere Beſchreibung defs 
felben franco beim Herrn Buchbinder Rudolph in Lan⸗ 


des hut eingereicht werden. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4358. Ein Handlungs⸗Commis, welcher in einem 
kleinen Specerei⸗Waoren⸗Geſchaͤft gelernt hat und gute 
Zeugniſſe feiner moralifchen Fuͤhrung aufzuweiſen hat, findet 
228 ein Unterkommen. Bei wem, ſagt die Expedition des 
oten. 


4543. Auf dem Dom. Nieder. Kauffung kann eine Ausge⸗ 
berin, welche glaubhafte Zeugniſſe uͤber ihre Brauch⸗ 
barkeit vorzeigt, einen ſolchen Dienſt entweder bald oder 
zu Oſtern antreten, und hat ſich dieſe bei dem herrfchaftlis 
chen Koch Hähnel zu melden. 


Ein militaͤrfreier Bediente, 
mit guten Atteſten verſehen, der wo möglich unverheirathet 
und Soldat geweſen iſt, kann ſofort ein gutes Unterkommen 
finden. Naͤheres ſagt der 
4562. Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4439. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann, 
ſucht zum Neujahr k. J. eine anderweitige Anſtellung als 
Rentmeiſter oder Rechnungsfuͤhrer. Darauf gefaͤlligſt Re⸗ 
flektirende wollen ſich an die Redaktion des Boten wenden. 


4468. uUnter kommen ⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Gommis, welcher ſich noch in Condition 
befindet, und zu feiner Legitimation die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht zu ſeiner weitern 8 
1. Januar k. J ein apderweitiges Engagement. Nach⸗ 
weis in der Expedition des Boten. 


Lehrlinge Gefuch. 
4579. Ein mit den nöthigen Kenntniſſen verſehener Lehrlin 
für ein Spezerei⸗ und Tabak⸗Geſchäft wird geſucht und i 
das Naͤhere in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Verloren. 


20 Thaler Belohnung 


erhält Derjenige, welcher mir, geſtern Nachmittag, in der 
3. Stunde, entweder im Gaſthof zum Naben, oder von dem⸗ 
ſelben bis zum Gaſthof zur Burg in Landeshut verlorene 
250 Rthlr., beftehend in jiepr. Caſſenanweiſung a 50 Rthlr., 
5 St. a 25 Rthlr., einige 5 Thlr. und die übrigen in do, 
1 Thlr. Scheine wieder zurück bringt, oder dazu verhilft. 
Schwarzwaldau, den 9. Nov. 1850, 
45 18. Ernft Seydel. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. K van. 


Einladung. 
4570. A n 3 
Donnerſtag den 14. Nov. Wurſt⸗ Picknick 
im „goldenen Schwerdt.“ 
Hirſchberg. Ihle. 


Wechsel- und Geld Cours. 


S 
De 
* r 2 
Breslau, 9. November 1850. ER 
Wechsel-Course. Briefe, | Geld. 2 i 5 g 32 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 142 1844 7 
Hamburg in Banco, à vista] 151 92 — 8 SER 2 
dito dito 2 Mon. 1501 25 8 4 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 22%, — 283885 
Wen 2 Mon.] — >> 3 82888 
Berli à vista 100 ½ — et Er: 38 = 
dito 2 Mon.] — 9 ůÆ. 73 2728 
Geld- Course. 2 8 8228 
28 8 
Holland. Rand- Ducaten — 96 2 8 — 2 SE 
Kaiserl. Ducaten - - - - - gi — Ei 
Friedrichsdor -- - - - - — — 2 
Louisd or- 113 — „a 
Polnisch Courant -- - - | — 93% 238 rm 
WienerBanco-Notenä450Fl.f 77 Y EN 22 
Effecten - Course. 9 ! „ E 
— E 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C -- 12. 18 
Seehandl -Pr.-Sch,, à 50 Rt.] — 100 N 25 
Gr. Herz Pos. Pfandbr., 4p. G.] — — r ne 
dito dito dito 3%, pC.] — 88% N 
sches Pf. 100 Rd, 3%, p.C.] 92 1 5 8 
dito dt. 500 - 3½ p. C. — 2 SS sp 
ditoLit.B.1000 - 4p. C. I — 9% 3 
dito dito 300 - 4p. C0. I — — en: 
dito dito 1000 - 3½ p. — — D 5 
Nenne 23 2 S nos 
Diseonto - - - S — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 9. November 1850. 


Der w. Welzend g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. tl. for. pf. rt. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter — 2—1 127 — 1131 — ai be ha —115— 
Mittler 2 — — 125 — 1111) —][— 188) — 1124| — 
Niedriger] 1228— 1023 — 1 9 — _ 26 |— — 1231 — 


Schönau, den 6. November 1850. 
Sa i 28 — 14 
Mittler 2 2 — 126 — 1112, ——28——21— 
Niedriger 2.— — 1/24! —] 1,101 — — 20 — — 20 — 


Ertſen: Hoͤchſt. 1 fl. 15 for. 5 
Butter, das Pfund: 4 for. 9 pf. — 4 far. 6 pf. — 4 for. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


